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Freie Fahrt? Sicher nicht!
Wer glaubt, seit «Schengen» herrsche freie Fahrt in die Schweiz, sieht sich eines 

Besseren belehrt:  Die Grenzkontrollen verlagern sich in die rückwärtigen 

Räume, können also praktisch im ganzen Kantonsgebiet stattfinden. Und seit 

sich Polizei und Grenzwacht noch enger zusammenschliessen und die grossen 

Informationssysteme gemeinsam nutzen, werden die Maschen enger – obwohl 

die Kolonnen am Zoll kürzer werden. Jetzt haben die beiden Korps ein gemein-

sames Büro und gehen zusammen auf Patrouille. Seite 7

13  Alexander Blunschi 

war mitverantwortlich für die 

Übertragung der Olympi-

schen Spiele auf DRS 3.

3 Wer hat, dem wird 

gegeben – so sieht es die 

Totalrevision des Gesetzes 

über die direkten Steuern vor.

 Foto: Nora Dal Cero
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Der Kantonsrat diskutiert in diesen Wochen ein 
Geschäft, das uns alle betrifft. Es geht – amts-
deutsch ausgedrückt – um eine «Teilrevision des 
Gesetzes über die direkten Steuern». Dieses Ge-
schäft hat auch einen Namen, damit man weiss, 
um was es gehen soll. Er lautet: «Entlastung des 
Mittelstandes und der Familien». 

Wie so oft entspricht der Inhalt aber nicht 
der Beschriftung. Der Regierungsrat und auch 
die Kommission des Kantonsrats, die diese Vor-
lage vorberaten hat, packten in die Entlastung 
von Familien und Mittelstand auch gleich noch 
eine happige Senkung der Vermögenssteuer, 
wohl nach der Devise: «Wenn ihr die Familien 
und den Mittelstand entlasten wollt, dann müsst 
ihr halt auch die Senkung der Vermögenssteu-
er schlucken.» 

Was bedeutet die Verknüpfung der schon oft 
versprochenen Entlastung von Familien und 
Mittelstand mit der Senkung der Vermögens-
steuer? Ganz einfach: Es wird zu wenig Geld zur 
Verfügung stehen, um den eigentlichen Zweck 
erfüllen zu können, den die Revision beabsich-
tigte.

In Zahlen ausgedrückt: Von den 41’817 Steu-
erzahlenden in unserem Kanton besitzen 25’541 
kein steuerbares Vermögen. Weitere 5’242 Steu-

erpflichtige weisen ein steuerfreies Vermögen bis 
100'000 Franken aus. 

Von einer Senkung der Vermögenssteuer wür-
den also nur 11’043 Steuerzahlende profitieren, 
die meisten mit wenigen Franken, denn frei nach 
dem Volksspruch «de Tüfel schiist uf di gros-
se Hüfe» – oder etwas vornehmer ausgedrückt: 
Wer hat, dem wird gegeben – würde die Revi-
sion erst bei den Topvermögen ab einer Million 
Franken wirklich einschenken. 

1’502 Steuerpflichtige befinden sich in die-
ser Kategorie. Diese 1’502 Personen dürfen sich 
auf eine Steuerentlastung von rund zwei Milli-
onen Franken freuen. Wenn sich die vorbera-
tende Kommission des Kantonsrats durchzu-
setzen vermag, könnten es sogar 4,6 Millionen 
Franken werden, was einem Durchschnitt von 
rund 3’000 Franken pro Steuerzahlendem ent-
spricht. 

Dieses Steuergeschenk steht in einem krassen 
Missverhältnis zur Summe, die für die Erhöhung 
des Kinderabzugs noch übrig bleibt. 14’588 Kin-
der leben gegenwärtig im Kanton Schaffhausen. 
Auf ihre steuerpflichtigen Erziehungsberechtig-
ten würde eine Summe von 3,2 Millionen Fran-
ken verteilt. Die vorberatende Kommission ist so-
gar noch «schmürzeliger» und möchte nur 1,1 
Millionen Franken herausrücken. 

Pro Kind würde also ein Durchschnitt von 
etwa 220 Franken zur Verfügung stehen (Vor-
schlag Regierung). Bei der Kommission wären es 
lächerliche 75 Franken. Wo bleibt da die Steu-
ergerechtigkeit, wenn die Wenigen viel und die 
Vielen wenig bekommen? Ihr wird mit dieser 
Vorlage im wahrsten Sinne des Wortes in den 
Hintern getreten. 
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«De Tüfel schiist uf di grosse Hüffe»

Bernhard Ott über die 
aktuelle Steuervorlage 
im Kantonsrat
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Regierung packt Vermögenssteuersenkung in Entlastungspaket für Familien und Mittelstand

SP: «Das kommt für uns nicht in Frage»
Alle sind sich einig: Ja, die Steuern können gesenkt werden. Die Frage ist nur: Wer bekommt den Löwen-

anteil des Steuergeschenkes? Wir sprachen mit Martina Munz, Präsidentin der SP-Fraktion des Kantons-

rats.

Bernhard Ott

az Martina Munz, die SP ist mit dem 
neusten Vorschlag für eine Revision 
des kantonalen Steuergesetzes gar 
nicht zufrieden. Sie behauptet, der 
Vorschlag, der gegenwärtig im Kan-
tonsrat diskutiert wird, sei ein Etiket-
tenschwindel. Warum?
Martina Munz Die Regierung hat eine 

Steuergesetzrevision zugunsten der Fa-

milien und des Mittelstandes angekün-

digt. Was sie dann präsentierte, enthielt 

nur eine ganz minimale Entlastung der 

beiden Zielgruppen. Ausserdem dehnte 

sie den Begriff Mittelstand bis zu einem 

steuerbaren Einkommen von 380'000 

Franken aus. Damit kommt der eigentli-

che Mittelstand zu kurz.

Und wo ist der Etikettenschwindel?
In die Entlastung für Familien und Mit-

telstand möchte die Regierung auch noch 

eine Senkung der Vermögenssteuer für 

Reiche und Superreiche hineinschmug-

geln und dafür erst noch fast die Hälf-

te der zur Verfügung stehenden Summe 

ausgeben. 

Will die SP denn überhaupt eine 
Steuer reduktion?
Ja. Wenn die Steuereinnahmen so er-

freulich sprudeln, wie jetzt, ist tatsäch-

lich eine Steuersenkung angebracht. Die 

Frage ist nur, wer sie bekommen soll. 

Wir meinen, dass wir jetzt in erster Li-

nie etwas für Familien mit Kindern tun 

müssen. Unser Kanton ist stark überal-

tert. Wir brauchen den Zuzug von jun-

gen Familien. Mit einem grosszügigen 

Kinderabzug könnte man unseren Kan-

ton für sie als Wohnort attraktiver ma-

chen. 

Ihre Fraktion kritisiert, dass die vor-
gesehene Regelung die Vermögen-

den krass bevorzugt. Warum sind Sie 
denn gegen eine Senkung der Vermö-
genssteuer?
Weil nur eine kleine Bevölkerungs-

schicht davon profitiert. Fast zwei Drit-

tel der 42'000 Schaffhauser Steuerzah-

lenden haben gar kein steuerbares Ver-

mögen. Besonders profitieren würden 

nun ausgerechnet jene 3,6 Prozent der 

Steuerpflichtigen mit einem steuerba-

ren Vermögen von über einer Million 

Franken. Wenn wir ihnen jetzt ein Steu-

ergeschenk geben, verpulvern wir das 

ganze Potenzial, das wir in die junge Be-

völkerung und in die Familien investie-

ren könnten.

 

Sie stossen sich auch am Begriff «Mit-
telstand», wie ihn der Regierungsrat 
definiert.
Wenn er die obere Grenze des so genann-

ten «Mittelstandes» bei 380'000 Franken 

ansetzt, dann reden wir von Leuten, die 

Martina Munz: «Unser überalterter Kanton muss für junge Familien attraktiv werden.» 
 Foto: Nora Dal Cero

Zwei Drittel haben 
kein Vermögen
Verteilung des steuerbaren Vermö-

gens im Kanton Schaffhausen. 

(Quelle: Vorlage des Regierungsrates 

vom 26. Februar 2008)

Steuerbares  Anzahl
Vermögen Steuerpflichtige
0 25’541

1’000 – 100’000 5’242

100’001 – 200’000 2’756

200’001 – 300’000 1’912

300’001 – 400’000 1’432

400’001 – 600’000 1’848

600’001 – 800’000 989

800’001 – 1’000’000 595

1’000’001 – 5’000’000 1’410

5’000’001 – 10’000’000 66

10’000’001 – 15’000’000  8

15’000’001 – 20’000’000  6

über 20’000’001 – 46’000’000 12

Total 41’817
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VERWALTUNGSPOLIZEI 
SCHAFFHAUSEN

STADTFÄSCHT 2008

VERKEHRSANORDNUNG
Anlässlich des Stadtfäschtes, vom Freitag, 29. Au-
gust 2008, und Samstag, 30. August 2008, werden 
folgende Strassen und Plätze mit Park- und Fahrver-
bot belegt (Anlieferungen und Hotelzufahrt gestattet):

Freitag, ab 07.00 Uhr bis Sonntag 11.00 Uhr

-
-

Polizeistunde

Freitag auf Samstag und vom Samstag auf Sonntag 
auf 03.00 Uhr festgesetzt.

Wochenmarkt

fällt aus.

STADT SCHAFFHAUSEN 
TIEFBAUAMT 

NASSREINIGUNG DER ALTSTADT
 

werden von 03.45 h bis 12.00 h die Strassen und 

unterzogen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Wahl der

FRIEDENSRICHTERIN/ 
DES FRIEDENSRICHTERS
und der Stellvertreterin/des Stellvertreters für die 
Amtsperiode 2009/12

– Stille Wahlen –  

Die Erneuerungswahl der Friedensrichterin/des 
Friedensrichters der Einwohnergemeinde Thayngen 
findet statt 

am Sonntag, den 30. November 2008
diejenige des Stellvertreters 
am Sonntag, den 14. Dezember 2008.

Gestützt auf Art. 7 lit e) der Ortsverfassung der Ein-
wohnergemeinde Thayngen können obige Wahlen als 
«stille Wahlen» durchgeführt werden (vgl. das Gesetz 
über die Durchführung von Wahlen ohne Wahlgang 
(stille Wahlen) vom 19. November 1956). Vorausset-
zung ist, dass die Zahl der vorgeschlagenen wähl-
baren Kandidatinnen/Kandidaten derjenigen der zu 
wählenden entspricht. In diesem Sinne werden die 
Stimmberechtigten der Gemeinden Thayngen, Altdorf, 
Bibern, Hofen und Opfertshofen aufgefordert, bei der 
unterzeichneten Amtsstelle innert dreier Wochen, d. 
h. bis 19. September 2008, Wahlvorschläge einzurei-
chen. Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 
Stimmberechtigten der Gemeinden Thayngen, Altdorf, 
Bibern, Hofen und Opfertshofen unterzeichnet sein. 
Dem Vorschlag ist eine Erklärung der Kandidatinnen/
der Kandidaten, die eine allfällige Wahl annehmen, 
beizufügen.

Die Vorgeschlagenen und die Unterzeichner des 
Wahlvorschlages sind mit Vor- und Familienname, 
Beruf und Wohnadresse so zu bezeichnen, dass Ver-
wechslungen ausgeschlossen sind und die Wahl- und 
Stimmberechtigung nachgeprüft werden kann.

Gehen rechtzeitig gleich viele Vorschläge ein als Kan-
didatinnen/Kandidaten zu wählen sind, so werden die 
Namen der Vorgeschlagenen, nach Feststellung ihrer 
Wählbarkeit, in den amtlichen Publikationsorganen der 
Gemeinde Thayngen bekanntgegeben.

Die Vorgeschlagenen werden als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publikation 
mindestens 15 Stimmberechtigte der Einwohnerge-
meinden Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen und  
Opfertshofen unter Bezeichnung weiterer Kandidatin-
nen /Kandidaten, die schriftlich erklären, eine allfällige 
Wahl anzunehmen, die Durchführung des ordentlichen 
Wahlverfahrens verlangen.

Zuständig für die Wahlerklärung ist der Gemeinderat 
Thayngen. Gehen auf die erste Ausschreibung keine, 
weniger oder mehr Vorschläge ein oder wird die Nach-
frist zur Bezeichnung weiterer Kandidatinnen/Kandi-
daten benützt, so ist das ordentliche Wahlverfahren 
durchzuführen, wobei der Wähler an keine Vorschläge 
gebunden ist.

8240 Thayngen, 29. August 2008

GEMEINDERATSKANZLEI THAYNGEN
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rund eine halbe Million Franken brutto 

verdienen. Das hat mit Mittelstand nichts 

mehr zu tun. Die Kommission hat die 

Obergrenze zwar jetzt auf 250'000 Fran-

ken heruntergeholt, aber auch das ist viel 

zu hoch. 

Wo setzen Sie die Obergrenze an?
Bei einem steuerbaren Einkommen von 

150'000 Franken. Das entspricht immer 

noch einem Bruttoverdienst von 200'000 

Franken.

Wenn die Vorlage aus Ihrer Küche 
käme, wem würden Sie eine Steuerre-
duktion geben, wem nicht?
Ich würde vor allem die Familien und die 

mittleren Einkommen entlasten. Ganz 

wichtig ist mir der Ausgleich der kalten 

Progression. Die Regierung weigert sich, 

das zu tun. Wir finden aber, dass gera-

de die Steuerpflichtigen im steilsten Teil 

der Progressionskurve entlastet werden 

müssen, ausserdem sollten wir uns bei 

den unteren und mittleren Einkommen 

und bei den Familien den Steuertarifen 

des Kantons Zürich annähern. 

Ist das überhaupt möglich? 
Ja, aber dieses Ziel lässt sich nur errei-

chen, wenn man nicht den grössten Teil 

der eingesetzten Mittel für die Entlas-

tung der reichen Steuerzahlenden aus-

gibt.

Offensichtlich decken sich die SP-
Vorschläge weder mit den Vorstel-
lungen der Regierung noch mit der 
Variante der Kantonsratskommis-
sion, welche die Steuergesetzrevi-
sion vorberaten hat. Was wird jetzt 
passieren? 
Ich möchte der Diskussion im Kantons-

rat nicht vorgreifen. Er hat die Aufgabe, 

nach einer gangbaren Lösung zu suchen. 

Für uns kommt jedoch eine Senkung der 

Vermögenssteuer nicht in Frage. Im Zen-

trum steht für uns die massive Entlas-

tung von Familien und Mittelstand und 

ein Ausgleich der kalten Progres sion. Je 

nach Ergebnis der Kantonsratsdebatte 

werden wir die Steuervorlage ablehnen 

und uns dafür einsetzen, dass sie in der 

Volksabstimmung gekippt wird. Wir kön-

nen dabei unter anderem mit der Unter-

stützung der Gemeinden rechnen, weil 

der geplante Steuerausfall viele Gemein-

den dazu zwingen wird, ihren Steuerfuss 

anzuheben.

n forum

Tiefe Löhne – 
trotz Uhrenboom
Gemäss der kürzlich publizier-

ten Statistik über die in den ver-

schiedenen Branchen per 2008 

erfolgten Lohnerhöhungen im 

Rahmen der Gesamtarbeits-

verträge (GAV) verzeichnet die 

Uhrenindustrie mit 0,4 Prozent 

(!) die mit Abstand geringste 

Lohnanpassung. Dass die Uh-

renindustrie im Vergleich zu 

den anderen Wirtschaftszwei-

gen – ganz im Gegensatz zu 

den Spitzenpreisen ihrer Lu-

xusuhren – bei den Löhnen 

nicht zu den Spitzenreitern ge-

hört, ist an und für sich nicht 

neu. Nachdem sie nun aber 

schon während einiger Jahre 

hintereinander boomt und im-

mer glänzendere Umsatz- und 

Gewinnzahlen vorlegen kann, 

wirkt die Erhöhung des GAV-

Lohnes um 0,4 Prozent schon 

mehr als bescheiden. Den Uh-

renfabrikanten kommt aber 

nach wie vor die Tatsache zu-

gute, dass die meisten Uhrma-

cher ihren schönen Beruf mit 

Leidenschaft ausüben, sich si-

cher überdurchschnittlich 

mit ihm identifizieren und 

deshalb die finanzielle Seite 

nicht so sehr in den Vorder-

grund rücken. Doch jeder Ide-

alismus hat schliesslich seine 

Grenzen. Als hochqualifizierte 

Spezialisten tragen die Uhrma-

cher wesentlich zum Erfolg der 

Schweizer Uhren bei. Sie haben 

deshalb auch Anrecht auf ent-

sprechende Entlöhnung.

Werner Klee, Schaffhausen

Betr. «az» vom 21. August: 
«Hohelied auf die nährende 
Mutterliebe»

Auf der Strecke 
geblieben
Es spricht für die «az», dass die-

se Zeitung auch Themen auf-

greift, die nicht ganz auf ihrer 

politischen Linie liegen. Auch 

spricht es für die politisch ste 

Schaffhauser Wochenzeitung, 

dass Themen unterhaltsam 

und mit lockerer Feder rüber-

gebracht werden. Leider ist da-

bei im Fall meines Postulates 

«Schluss mit der Diskriminie-

rung der klassischen Familie» 

der Kern des Anliegens etwas 

auf der Strecke geblieben.

Wer heute in Schaffhausen 

seine Kinder gewerblich 

fremdbetreuen lässt, profitiert 

gleich doppelt: Die Stadt sub-

ventioniert den Krippenplatz 

bis zu einem Einkommen von 

– sage und schreibe – 120'000 

Franken. Bei den Kantonssteu-

ern klingelt die Kasse gleich 

nochmals: Mit dem so genann-

ten Fremdbetreuungsabzug 

lassen sich locker Hunderte, 

wenn nicht über Tausende 

Steuerfranken sparen.

Heute ermuntern wir junge 

Eltern regelrecht dazu, ihre 

Kinder möglichst früh in frem-

de Obhut zu geben. Dies ist 

unfair gegenüber Eltern, die 

ihre Erziehungsverantwor-

tung selbst wahrnehmen oder 

sich innerhalb des Verwand-

ten- oder Bekanntenkreises 

privat organisieren. Eltern 

sollten bei der Erziehung ih-

rer Kinder die freie Wahl ha-

ben, ob sie diese selbst erzie-

hen, teilweise oder ganz 

fremdbetreuen lassen. Ein 

staatlicher Anreiz und somit 

eine Beeinflussung dieses Ent-

scheides für die eine oder an-

dere Form ist stossend. Des-

halb habe ich mit meinem 

Vorstoss gefordert, dass sämt-

liche nicht bezogene Subven-

tionsgelder für die gewerbli-

che Fremdbetreuung an ande-

rer Stelle kompensiert wer-

den. Nicht mehr – und nicht 

weniger. 

Ich glaube, die Forderung 

nach Gleichbehandlung ist 

und bleibt nichts als fair ge-

genüber allen Familien, die 

sich für die klassische Fami-

lienform entscheiden. Wir 

sollten allen Familien und 

Müttern die gleich hohe Wert-

schätzung entgegenbringen, 

unabhängig davon, ob sie be-

rufstätig bleiben oder zu Hau-

se bei den Kindern bleiben 

möchten.

Daniel Preisig, Schaffhausen

Martina Munz
Martina Munz (52) ist in Küsnacht 

(ZH) aufgewachsen und hat an der 

ETH Agronomie studiert. Sie ist Be-

rufsschullehrerin, verheiratet und 

Mutter von vier Kindern. Seit 23 Jah-

ren wohnt Martina Munz in Hallau. 

Im Herbst 2000 wurde sie in den 

Kantonsrat gewählt. Seit 2006 ist sie 

Vorsitzende der SP-Fraktion.



10 Jahre Fachberatung,
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Ein gesundes Leben mit BEMER
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EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Bei der Stadtkanzlei ist für die 

WAHL DES FRIEDENSRICHTERS/  
DER FRIEDENSRICHTERIN
der Stadt Schaffhausen für die Amtsdauer 
2009/2012 fristgerecht folgender Wahlvorschlag 
eingereicht worden:

Evelyne Ankele

Die Vorgeschlagene wird als gewählt erklärt, sofern 
nicht innert sieben Tagen seit der Publikation (bis 
4. September 2008) mindestens 15 Stimmberech-
tigte der Stadt Schaff hausen oder der Gemeinde 
Hemmental, unter Bezeichnung weiterer Kandida-
ten/Kandidatinnen, die schriftlich erklären, eine 
allfällige Wahl anzunehmen, bei der Stadtkanzlei 
die Durchführung des ordentlichen Wahlverfahrens 
verlangen.

Schaffhausen, 28. August 2008

STADTKANZLEI SCHAFFHAUSEN

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

 Die 

gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33

schaffhauser

Grossauflagen in der «schaffhauser az», über 
40 000 Exemplare am:   28. 8.   4. 9.   11. 9. 
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Frischer Wind

Dass Peter Käppler als Stadtrat 

etwas kann, hat er in den letzten 

vier Jahren bewiesen. Was er mit 

seinen Leuten aus dem Baurefe-

rat erreicht hat, ist nur möglich, 

weil er führen kann. Peter Käpp-

ler ist ein Mann mit vielen  Ideen 

für Schaffhausen. Er bewegt et-

was, und er nimmt die Bevölke-

rung ernst.

Die Pflege des guten Drahtes 

zu den Schaffhauserinnen und 

Schaffhausern ist ihm ein echtes 

Anliegen. Dafür investiert er viel 

Zeit. Peter Käppler brachte fri-

schen Wind in den Stadtrat. Er 

wird dies als Stadtpräsident wei-

terhin tun, so dass Schaffhausen 

über die Region hinaus ausstrah-

len wird. Und last but not least: 

Peter Käppler hat garantiert ein 

offenes Ohr für die Anliegen und 

Bedürfnisse unserer Jugend. Da-

rum: Peter Käppler als Stadtprä-

sident tut uns gut!

Iris und Reto Zubler

Ein Glücksfall

Peter Käppler als Stadtpräsi-

dent zur Wahl zu haben, ist ein 

Glücksfall für die Munotstadt. 

Als Baureferent hat er sich in sei-

nem Halbamt ausserordentlich 

positiv eingesetzt und bewährt 

als Macher. Ich erinnere hier nur 

an das Projekt «Herrenacker», 

das ohne seinen Pragmatismus 

möglicherweise erneut zum Au-

toparkplatz verkommen wäre. 

Zudem gehört er altersmässig 

zur noch jungen, aktiven Gene-

ration. Ihn als Stadtpräsident zu 

wählen ist der positivste Akzent 

der künftigen Stadtregierung.

Räto Arpagaus

Mit Feuer und 
Flamme für Feurer
Schon die alten Griechen in ih-

ren Stadtstaaten (Polis) wussten, 

dass in der Politik drei Punkte 

von grösster Wichtigkeit sind: 

eine gerechte soziale Struktur, 

Sinn für kulturelle Werte und 

wirtschaftliche Prosperität. Die-

ses stabile Dreibein führte sie zu 

einer Hochkultur. Thomas Feu-

rer hat in seinem Werdegang in 

diesen Punkten die grösste Erfah-

rung: zwölf Jahre Arbeit im So-

zialwesen mit bestem Leistungs-

ausweis, ein intensives Engage-

ment im Kulturleben und die 

erfolgreiche Führung eines ei-

genen Geschäfts. Er weiss, was 

es braucht, um wirtschaftlichen 

Erfolg zu haben. Seine Zugehö-

rigkeit zu einer kleinen Partei 

ist von Vorteil, denn er ist sich 

gewohnt, mit den «Grossen» zu 

sprechen, um eine Lösung zu 

finden, dies immer mit Respekt, 

aber er bewahrt sich seine Un-

abhängigkeit. Dies kann in ei-

nem Exekutivamt nur von Vor-

teil sein.

Also: FFFF oder Feuer und 

Flamme für Feurer (als Stadtprä-

sident).

Andreas Tschumi

Ungeschriebenes 
Gesetz
Beim Ringen um die beiden Voll-

ämter im Stadtrat scheinen von 

bürgerlicher Seite die Weichen in 

dem Sinne gestellt zu sein, dass 

Thomas Feurer als Stadtpräsident 

und Urs Hunziker ins zweite Voll-

amt gewählt werden sollen. Das 

ist nach den parteipolitischen 

Stärkeverhältnisse betrachtet 

nicht nachvollziehbar. Bis jetzt 

galt, nach einem allerdings unge-

schriebenen Gesetz, die Lösung, 

dass beide Vollämter von Perso-

nen aus der FDP und der SP be-

setzt waren. Diese politische Re-

gelung sollte zum Wohle unserer 

Stadt beibehalten werden. 

Arthur Müller, 
Alt-Grossstadtrat

Kompetent

Kompetent, fleissig, gesellig, hu-

morvoll: So stelle ich mir den 

neuen Stadtpräsidenten vor. 

Wählen wir Peter Käppler in die-

ses Amt.

Hanna Meister

Frau mit Herz 
und Verstand 
Weil Ursula Hafner gegen zu-

viel Co² ist, weil sie alternative 

Energiequellen unterstützt, weil 

sie unsere Wirtschaft durch mo-

derne Technologie stärken will, 

weil sie gegen gefährliche neue 

Atomkraftwerke ist, weil sie 

kein Atom endlager in Benken 

will, weil sie für die integrati-

ve Förderung von ausländischen 

Arbeitskräften und deren Fami-

lien einsteht, gleichzeitig aber 

für das Erlernen unserer Sprache 

und gegen Kriminalität kämpft, 

für flexible Renten, die zum Le-

ben reichen, sich stark macht, 

weil sie unter enorm schwieri-

gen Voraussetzungen für eine 

sehr gute Krankenversorgung 

in unserem Kanton sorgt, sich 

für unser Kantonsspital einset-

zen möchte und sich für die Be-

dürfnisse unserer älteren Wohn-

bevölkerung einsetzen will, mit 

Herzblut dafür kämpfen wird, 

deshalb verdient Ursula Hafner 

eine Wiederwahl in den Regie-

rungsrat.

Ich gebe Ursula Hafner, einer 

Frau mit Herz und Verstand, 

meine Stimme. 

Christa Flückiger 
Schaffhausen

Gerne und mit 
Überzeugung
Ursula Hafner ist seit 2005 Vor-

steherin des Departementes 

des Innern und im laufenden 

Jahr 2008 Regierungspräsiden-

tin. Eine der wichtigsten Auf-

gaben dieses ihr unterstellten 

Departementes ist das Gesund-

heitswesen. Hier ist die gan-

ze Bevölkerung nah und sehr 

persönlich betroffen. Ursula 

Hafner hat die nötigen Anpas-

sungen im Gesundheitswesen 

nach der Verselbstständigung 

der Spitäler eingeleitet. Ein 

weiteres Anliegen ist es ihr, die 

Voraussetzungen für Wohn-

formen und Wohnbereiche 

zu schaffen, die den Bedürf-

nissen älterer Menschen für 

heute und in Zukunft entspre-

chen. Sie steht für die Flexibili-

sierung des AHV-Rentenalters, 

auch für kleine und mittlere 

Einkommen.

Nicht zu vergessen ihr Engage-

ment gegen das Atomendlager 

in Benken. Dieser Kampf dient 

sowohl den Menschen in unse-

rem Kanton als auch dem Wirt-

schaftsstandort. Ein solches 

Endlager wäre vielleicht für die 

Betreiber lukrativ, für die Men-

schen, die Natur und, wie ge-

sagt, für die Wirtschaft ist es 

das nicht.

Ich wähle gern und mit  grosser 

Überzeugung Ursula Hafner wie-

der in den Regierungsrat. Tun 

Sie es ebenfalls!

Esther Bänziger, 
Schaffhausen

Eine gute  
Assemblage … 
… ist eine Komposition vor-

züglicher Weine mit verschie-

denen, einander ergänzenden 

Charaktereigenschaften.

Viele Leserbriefe bestätigen 

die guten Leistungen unserer 

Regierungsmitglieder, die gut 

zusammenwirken und ihre 

Ziele bekanntgegeben haben.

Die Regierung tritt geschlos-

sen auf, Negatives, neue Kandi-

daten oder gar Rücktrittsforde-

rungen sind nicht bekannt. So-

mit kann ich der regierungs-

rätlichen «Assemblage» guten 

Gewissens in globo meine Stim-

me geben, mit besonderer 

Überzeugung jenen, die ich aus 

eigener Erfahrung kenne und 

die eine bürgerliche Politik be-

treiben: Es sind dies Erhard 

Meister, Rosmarie Widmer Gy-

sel, Reto Dubach und Heinz Al-

bicker.

Mit bestem Dank für die bishe-

rige Tätigkeit wünsche ich der 

Regierung alles Gute und im 

Blick auf die vorliegenden Pro-

jekte eine zweckmässige und 

zeitgerechte Realisierung.

Emil Rahm, 
Hallau



Kontrolle trotz Schengen: Grenzwächter am Bahnhof. Foto: Nora Dal Cero

Praxedis Kaspar

Dass die Sache wichtig genommen wird, 

zeigte die Anwesenheit des Kommandan-

ten der Schweizer Grenzwacht, Jürg Noth, 

der aus Bern gekommen war, um zusam-

men mit Sicherheitsdirektor Heinz Al-

bicker, Polizeikommandant Fritz Brig-

ger und dem Kommandanten der Grenz-

wachtregion II, Werner Schöni, den Me-

dien die verstärkte Zusammenarbeit der 

beiden Korps im Dienste der öffentlichen 

Sicherheit vorzustellen. Schon seit ei-

nigen Jahren treten Polizei und Grenz-

wacht in gewissen Bereichen gemeinsam 

auf, jetzt aber gilt es erst recht ernst: Mit 

dem Beitritt der Schweiz zu den Abkom-

men von Schengen und Dublin will man 

die grenznahen Räume einerseits siche-

rer machen, andererseits die vorhande-

nen Kräfte beider Korps möglichst effi-

zient einsetzen und damit Doppelspurig-

keiten vermeiden. 

Wenn es um Sicherheit geht, sind 

schliesslich traditionell Polizei und 

Grenzwache gefragt, jedes Korps in sei-

nen unteilbaren Bereichen. Dass es aber 

durchaus überlappende Felder gibt, die 

mehr Zusammenarbeit und weniger Bü-

rokratie ermöglichen, das hat der Kanton 

Schaffhausen schon im Jahre 2001 mit ei-

ner ersten, 2003 mit einer verbesserten 

Zusammenarbeitsvereinbarung gezeigt. 

Jetzt, mit der grossen Übertrittsfreiheit 

von Schengen, geht man einen wesentli-

chen Schritt weiter. Oder, wie Jürg Noth 

sagte: «Wer heute die Sicherheit verbes-

sern will, muss kooperieren.» Das gilt für 

die Zusammenarbeit mit den umliegen-

den Ländern, aber auch für die verant-

wortlichen Organe in der Schweiz selbst. 

Dass deswegen noch lange nicht «Freie 

Fahrt in die Schweiz» herrscht, haben die 

Verantwortlichen besonders betont. So-

wohl an der Grenze selbst wie auch und 

ganz besonders im grenznahen Gebiet, 

zu dem der ganze Kanton Schaffhausen 

gehört, sind nach wie vor Personen- und 

Zollkontrollen zu gewärtigen.

Ein Lagebüro 
Der aktuelle Vertrag bringt in der Haupt-

sache folgende Neuerungen: Polizei und 

Grenzwache betreiben ein gemeinsa-

mes Büro, wo Informationen ausge-

tauscht und die Planung der gemein-

samen Aktionen vorgenommen wer-

den. Hier werden aber auch, von Poli-

zei wie von Grenzwacht, Rapporte bis 

zur Gerichtstauglichkeit verarbeitet – 

eine wesentliche neue Anforderung an 

die Grenzwächter, die für alle Neuerun-

gen entsprechend weitergebildet wer-

den. Auch bei der Bekämpfung der Kri-

minalität im Zusammenhang mit Zoll-

kontrollen will man zeitliche und örtli-

che Schwergewichte gemeinsam setzen, 

und zwar – ein eigentlicher Paradigma-

wechsel – im ganzen Kanton Schaffhau-

sen und nicht nur im engsten Grenzge-

biet. Es werden regelmässig gemischte 

Teams ausrücken, man wird die Fähig-

keiten der Spezialisten gegenseitig nut-

zen und einander «ausleihen»: Insbeson-

dere die Grenzwacht wird ihre Spezia-

listen für Schutzhunde, Autorevisionen 

und Ausweisfälschungen der Polizei zur 

Verfügung stellen, und zwar schnell und 

ohne «Büro». 

Dabei werden die Grenzwächter neu 

110 Straftatbestände selbständig bear-

beiten. Die eigentliche Ermittlungsar-

beit bleibt mit den andern polizeilichen 

Kernaufgaben selbstverständlich den 

Fachleuten der Polizei überlassen. Nebst 

dem Anschluss an das elektronische 

Schengen-Datennetz SIS sind in der 

Schweiz Polizei und Grenzwacht ohne 

Zutrittsschwellen über den Sicherheits-

funk Polycom verbunden, was insbeson-

dere Überprüfungen an Ort und Stelle 

schneller und einfacher macht. 

Auf entsprechende Fragen der Medien 

betonte Polizeikommandant Fritz Brig-

ger, seine Leute wie auch die Grenzwäch-

ter würden auf den Dialog mit der Bevöl-

kerung geschult und seien jederzeit be-

reit, die doch recht komplexen Neuerun-

gen im Rollenverständnis an Ort und 

Stelle zu erklären. Überdies: Wer nähere 

Auskunft wünsche, könne sich jederzeit 

ans Kommando wenden.
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Schengen: Schaffhauser Polizei und Grenzwacht kooperieren noch enger

«Zusammenarbeit macht sicherer»
Polizei und Grenzwacht wollen im Kanton Schaffhausen noch enger zusammenarbeiten. Dabei überneh-

men die Grenzwächter seit dem 1. Juni wesentlich mehr polizeiliche Aufgaben. Damit will man die 

Sicherheit der Bevölkerung im Hinblick auf den Schengenraum vergrössern, zu dem nun auch die 

Schweiz gehört.



Stellen Amtliche Publikation

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 28. September 2008, finden statt:

KANTONALE WAHL
–  Wahl des Kantonsrates für die Amtsdauer 2009-

2012
– evtl. 2. Wahlgang Regierungsrat

STÄDTISCHE ABSTIMMUNG 
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– Art. 16 Polizeiverordnung (punktuelle Videoüber-

wachung)
– evtl. 2. Wahlgang vollamtliche Mitglieder des 

Stadtrats / Stadtpräsidium / Stadtschulratspräsi-
dium

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 des 
Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürgerrecht), 
alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften Aktivbür-
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rechtigt. 

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszei-
ten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Der Wahlzettel für 
die Kantonsratswahl wird bei der brieflichen Stimm-
abgabe nach Öffnen des Stimmcouverts durch das 
Kontrollbüro abgestempelt. Der Stimmaus weis ist 
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch



Gert Heil, Antiquar und Buchhändler

Einer, der durchgehalten hat
Das Antiquariat «Bücherwurm» an der Bachstrasse wird von Gert Heil geführt. Obwohl sich die 

Bücherwelt dramatisch verändert hat, will er flexibel bleiben – und weitermachen.

René Uhlmann

Die Bücher sind sein Leben. Auf diese For-

mel lässt sich Gert Heil ohne weiteres re-

duzieren. Noch besser: Alte Bücher. Denn 

seit 25 Jahren führt der Selfmademan ein 

Buchantiquariat: Zuerst in Neuhausen, 

seit fünf Jahren im Ladenlokal «Bücher-

wurm» an der Bachstrasse 10.

Hier treffen wir ihn zu unserem Ge-

spräch: Ein Mann über 50, mit Bart und 

(immer noch) schulterlangen Haaren, der 

vor einem hohen Bücherstapel steht und 

die Post sortiert. Bücher stehen selbstver-

ständlich in den Regalen an den Wänden-

und auch überall dort, wo sich gerade ein 

Plätzchen findet. Aber man lasse sich 

nicht täuschen: In diesem engen, 

schlauchförmigen Lokal herrscht kein 

Durcheinander, sondern eine genau defi-

nierte Ordnung, die allerdings nur der 

Antiquar selber kennt.

Wie und warum er selber zum ange-

fressenen «Bücherwurm» geworden ist, 

kann oder will er gar nicht sagen. Aber 

schon nach den ersten Sätzen merkt 

man, dass sich hier einer mit Haut und 

Haar dem wohl klassischsten aller Druck-

erzeugnisse widmet. Der Beginn war 

abenteuerlich: In Neuhausen hatte er 

zwar einen günstigen Laden ergattert, 

aber noch keine Bücher. Er konnte dann, 

glückliche Fügung, einen Restbestand 

der Stadtbibliothek Winterthur erste-

hen. Regale gab es zuerst auch keine – 

man wusste ja nie, wann das Haus abge-

rissen wurde –, deshalb wurde das Mate-

rial in tragbaren Kisten gelagert. Aus die-

sem Grundstock hat sich der heutige 

Bestand entwickelt.

Anfangs nur rote Zahlen
«In den ersten zehn Jahren habe ich nur 

rote Zahlen geschrieben», bekennt Gert 

Heil freimütig. Daneben hat er halt ge-

jobbt, auch seine Frau hat für den Un-

terhalt der Familie gearbeitet. Erst als 

er eine nicht unerkleckliche Erbschaft 

machte, konnte er, erstmals nach fünf 

Jahren, wieder einmal Ferien machen.
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Gert Heil: «Das Buch ist heute zur Ware verkommen.» Fotos: Nora Dal Cero



Der Grossteil des Geldes ging zwar in 

das Geschäft, doch irgendwann wurde 

ihm bewusst, dass er mit dem Antiquari-

at allein nicht durchkommen würde. 

«Ich habe dann während einem oder 

zweier Jahre einen ‹wilden Buchhandel› 
betrieben», erzählt er. Die bestellten Bü-

cher lieferte ihm ein befreundeter Buch-

händler, doch die Marge war minim. «Das 

hat nichts gebracht», sagt Heil heute. 

Doch, immerhin: Seit 1992 ist der Anti-

quar vollberechtigtes Mitglied beim 

Schweizerischen Buchhändlerverband.

Bittere Konsequenzen
«Das Buch ist heute zur Ware verkom-

men.» Heil sagt das als Feststellung, nicht 

als Klage. Aber es ist schon so: Die Kon-

sequenzen sind bitter für einen wie ihn. 

Dazu geführt habe vor allem die Kom-

merzialisierung auf allen Ebenen, hin-

zu kam die Zentralisierung: Zwar gibt es 

die Namen von verschiedensten Verlagen 

noch, aber de facto sind es im deutsch-

sprachigen Markt noch deren zwei: Ber-

telsmann und Holtz brinck. Die neuen 

Vermarktungsstrategien hätten dazu ge-

führt, dass nur noch erfolgsträchtige Ti-

tel gedruckt werden, die Philosophie, 

«Gutes zu verbreiten», die nicht nur die 

Verlage, sondern auch die Buchhändler 

beflügelte, gelte kaum mehr. Das gehe so 

weit, dass sogar «Longsellers» nicht mehr 

aufgelegt werden, obwohl sie eigentlich 

gefragt wären.

Internet: Fluch und Segen
Die modernen Zeiten haben auch vor den 

alten Büchern nicht Halt gemacht. Fluch 

und Segen gleichzeitig ist das Internet. 

Fluch, weil es zu einer Inflation geführt 

hat: Wer heute ein kostbares Buch ver-

kaufen will, annonciert das im Netz. Be-

reits wenn, beispielsweise von einer (sel-

tenen) Erstauflage, 20 oder weniger Ex-

emplare angeboten werden, führt das 

zu einem erbarmungslosen Preiskampf. 

Und Privatanbieter haben, im Gegensatz 

zu einem Geschäft, keine Nebenkosten. 

Das heisst für Gert Heil, dass die Margen 

extrem geschrumpft sind. Das Gute dage-

gen ist, dass man im Internet auf der Su-

che nach bestimmten Objekten viel leich-

ter fündig wird als früher. 

Dass sich die Zeiten geändert haben, 

hat für Gert Heil Konsequenzen gehabt. 

Er macht heute mehr Umsatz mit neuen 

als mit antiquarischen Büchern. Er sei, 

zusammen mit Georg Freivogel vom 

«Fass», in Schaffhausen der letzte unab-

hängige Buchhändler, sagt er nicht ohne 

berechtigten Stolz.

Und noch etwas ist anders geworden: 

«Ich werde immer mehr zum Dienstleis-

ter.» Die Kunden kommen zum Antiquar, 

weil sie etwas Bestimmtes suchen, und 

deshalb einen fachmännischen Rat brau-

chen. Denn auch das Internet hat Gren-

zen, vor allem für Laie, und hier kann 

Gert Heil mit seiner langjährigen Erfah-

rung kompetent helfen. Allerdings gilt 

auch hier: Es lohnt sich oft kaum. Wenn 

der Antiquar Glück hat, findet er das Ge-

suchte schnell, wenn nicht, gehen bald 

ein paar Arbeitsstunden drauf. Denn oft 

ist ein solches Nachforschen sehr an-

spruchsvoll; der Antiquar hat beispiels-

weise schon Bibliografien für Doktorar-

beiten zusammengestellt.

Die Zukunft ist schwierig
Ist es, unter diesen Voraussetzungen, 

nicht extrem schwierig, sich eine Zukunft 

vorzustellen? Eigentlich schon, gibt Gert 

Heil zu; vom unternehmerischen Stand-

punkt her sei sein Geschäft wohl alles an-

dere als üblich. Aber solange er flexibel 

sei, gebe er nicht auf; noch etwa zehn Jah-

re müsse er schon noch durchhalten. Das 

hat er jetzt schon 25 Jahre lang getan.
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Faszinierend, aber von Wertzerfall betroffen: Alte Bücher im «Bücherwurm».

25 Jahre im Geschäft
Der Schaffhauser Buch-Antiquar Gert 

Heil, der, Zitat, «praktisch die Matu-

ra gemacht hat», danach mit Jobben 

sein Brot verdiente, und während 

mehr als zwei Jahren in der Stadtbi-

bliothek arbeitete, hatte schon Ende 

der 70er-Jahre Pläne, zusammen mit 

anderen Sachkundigen, in Schaff-

hausen ein Aniquariat zu eröffnen. 

Doch seinen Kollegen fehlte es am 

notwendigen Idealismus – sie woll-

ten, verständlicherweise, Geld ver-

dienen – und so stand er schliesslich 

mit seiner Idee allein da. 1983 konn-

te er in Neuhausen ein günstiges Lo-

kal mieten. Das war allerdings nur so 

günstig, weil der Abbruch kurz be-

vorstand. Erst eine Woche bevor der 

Bagger auffuhr, fand er – ein glückli-

cher Zufall – ein neues Ladenlokal an 

der Neuhauser Bahnhofstrasse. Hier 

blieb er 18 Jahre lang und übernahm 

dann vor fünf Jahren den Laden an 

der Bachstrasse. (R.U.)
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Xaver Schneider, Roland Schöttle, Lina Schudel-Storrer, Kurt Schudel, Kurt Schüle, Stephanie Senn, Katrin Sepan, Veronika Seubert, 
Heidi Siegrist, Werner Siegrist, Thomas Silvestri, Ralph Sinniger, Elisabeth Spahn, Jürg P. Spahn, Karin Spörli, Marcel Spörli, Elisabeth 
Stählin, Walter Stählin, Mirta Stamm, Otto Stamm, Vreny Stamm-Münger, Vroni Stamm, Ernst Steiner, Martin Steinmann-Gross,  
Susann Steinmann-Gross, Thomas Stoll, Frank Strobel, Catherine Studer, Fréderic Studer, Patric Studer, Anna Margaretha Sulzer, Heinz 
Sulzer, Peter Thalmann, Doris Tanner, Klaus Tanner, Eva Trapletti, René Trapletti, Thomas Tritschler, Andreas Tschumi, Fabian Tschumi, 
Heidi Tschumi, Nany Uhl, Jürg Uhlmann, Carmen Vancella, Ursula Vogelsanger, Jürg Waeffler, Claudia Wäckerlin-Helbling, Christian 
Wäckerlin, Gerhard Wagen, Sylvia Wagen, Gertraud Wälli, Peter Wälli, Heinz Weber, Rösli Weber, Gertrud Weber, Jürgen Weber, Peter 
Wehrli, Markus Werner, Jules Wetter, Brigitte Widmer-Amsler, Prisca Widtmann, Ruedi Widtmann, Emil Wiesli. Reto Winkler, Lotti Winzeler, 
Daisy Willi, Ernst Wohlgemuth, Wim Wohlgemuth, Cornelia Wolf Hongler, Bernhard Wüsch er, Christine Wüscher, Simone Wüscher,  
Verena Wüthrich, Willy Wüthrich, Carla Wyser, Heidi Zimmermann, Jürg Zimmermann, René Zingg, Alfred Zollinger. Obwohl nicht in 
Schaffhausen stimmberechtigt, unterstützen wir die Kandidatur von Thomas Feurer: Ueli Böhni, Manfred Bolli, Ueli Furrer, Beat  
Gnädinger, Matthias Gnädinger, Ruth Gnädinger, Regula Hotz, Paul Hutter, Cornel Jud, Willum Möller, Hausi Naef, Regula Nater, Bruno 
Nater, Cristiano Persi, Paul Riniker, Kurt Rogger, Daniel Schlehan, 
Hermann Sieber, Bernie Uhlmann, Sigi Vogel, Christina Waldvogel, 
Ursula Zarotti Gnädinger …

Überparteiliches Komitee, www.thomas-feurer.ch Werte erhalten – Zukunft gestalten.

Thomas Feurer – unser Stadtpräsident.
Wir haben uns entschieden: 

... und es werden täglich mehr 

ÖBS

BAZAR
Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? Etwas 
dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft 
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber 
zu finden.  
Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

VERSCHIEDENES

Spielend entdecken …

… am Stadtfäscht, 30. August 
2008, in der Webergasse
ab 10.00 Uhr grosser Flohmarkt mit 
attraktiven Gesellschaftsspielen und 
unserer bekannten Kaffeestube sowie 
vielen Attraktionen.
www.schaffhausen.ch/ludothek 
Natel 079 847 09 14

Kreative Fotobearbeitung am PC
Lassen Sie Ihre schönsten Erinnerungen 
effektvoll aufleben. Grundkurs in Adobe 
Photoshop Elements. Start: 4. Sept. / 4 
Abende à 3 Lektionen. Jetzt anmelden:

www.compucollege.ch oder  
Tel. 052 620 28 80

ZU VERKAUFEN

Verkaufe günstig:

Esszimmer Holz-Eiche 
6 Stühle, 1 Vitrine (Eck)
Angelika Fässler, Alpenstrasse 67, 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 643 56 61, 
079 648 35 11

Dinas Olivenöl 
aus Koroni im südlichen Peleponnes 
erhalten Sie als limitierte Kleinmenge 
in bester, unfiltrierter, unverschnittener 
und ungespritzter Qualität!  
Flaschen ab Fr. 22.–. Tel. 077 449 13 76

ZU VERSCHENKEN

Diabetiker-Etui «Trösch»  
neuwertig
Tel. 052 625 97 74, ab 9 Uhr

Schachtel voller neuer(!) Bücher.
Gratis gegen Portospesen.

E-Mail an Mediendienst@postmail.ch

VERSCHIEDENES

Spiele, Spass und Unterhaltung?
Am Stadtfäscht am Samstag,  
30. August, von 11 bis 17 Uhr,  
wird aus der 

Webergasse   d i e   Aktionsstrasse 
für Kinder und Jugendliche.
Lasst euch überraschen!

Pro Webergasse, Schaffhausen

Wir rollen den roten Teppich aus 
– für Sie!
Wann?  Samstag, 30. August, um 12,  

14 und 16 Uhr

Wo?  In der Webergasse, 
Schaffhausen

Wie?  Kommen Sie und lassen Sie sich 
überraschen.

Wer?  De’copines, Fass-Lade,  
Scarpe da Rusca, Rad wear,  
L & M Hairstyling,  
claro Weltladen, arena 3



Marco Planas

az Alex Blunschi, nach drei Jahren als 
Chefredaktor bei Radio Munot haben 
sie vor einem Jahr den Sprung zum 
Schweizer Radio DRS 3 geschafft. Hat 
Sie das Medium Radio schon immer 
fasziniert?
Alexander Blunschi Und wie. Schon 

während meiner Kantizeit arbeitete ich 

nebenbei als Sportreporter bei Radio Mu-

not. Ich mag das Radio, weil alles immer 

sehr schnell gehen muss. Es ist sehr spon-

tan und emotional. In der Zeitung liest 

man nach, WAS jemand gesagt hat. Im 

Radio hört man zusätzlich, WIE er es ge-

sagt hat. Das ist ein grosser Unterschied.

Welches sind denn die Schwierigkei-
ten beim Radio machen?
Die liegen auf der Hand. Eine Zeitung 

kann man lesen, wann immer man 

möchte. Wir beim Radio müssen die Hö-

rer zu einem bestimmten Zeitpunkt an-

sprechen. Schaltet jemand um 7.00 Uhr 

nicht ein, so hat er oder sie den Beitrag 

verpasst. Zudem müssen wir möglichst 

viele Informationen spannend und kom-

pakt verpacken. Einen fünfminütigen 

Beitrag hört sich niemand an. Wir haben 

also nur zwei bis drei Minuten Zeit, den 

Zuhörerinnen und Zuhörern die ganze 

Welt zu erklären.

Könnten Sie sich auch vorstellen, bei 
einem anderen Medium zu arbeiten?
Ich habe bereits Erfahrungen im Fern-

sehen bei Tele Diessenhofen gesammelt. 

Das war eine positive Erfahrung für 

mich, und ich muss gestehen, das Fern-

sehen lockt mich durchaus. Aber zur Zeit 

bin ich sehr glücklich bei DRS 3.

Alex Blunschi hatte während den Olympischen Spielen alle Hände voll zu tun. Fotos: Nora Dal Cero
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Alexander Blunschi, Redaktor beim Radiosender DRS 3

«Die Spontanität ist wichtig»
Olympia auf DRS 3
Die vergangenen Wochen waren für 

Alexander Blunschi eine echte Her-

ausforderung. Er war mitverantwort-

lich für die Übertragung der Olympi-

schen Spiele auf DRS 3. Hierfür ko-

ordinierte er die verschiedenen Re-

porter in Peking und erstellte ein 

abwechslungsreiches Rahmenpro-

gramm. Im Olympiatraining mass 

sich Blunschi im Vorfeld der Spiele 

unter anderem mit dem Schweizer 

Judoka Sergej Aschwanden und dem 

Kanufahrer Mike Kurt. Auch über 

die chinesischen Eigenheiten konnte 

man bei DRS 3 einiges erfahren. So 

organisierte Blunschi zum Beispiel ei-

nen «China–Knigge».



War es für Sie eine grosse Umstel-
lung, vom doch eher überschaubaren 
Lokalradio in Schaffhausen nach Zü-
rich zu DRS 3 zu wechseln?
Durchaus. Bei Radio DRS hat man viel 

mehr Möglichkeiten. Radio Munot be-

schränkt sich auf Schaffhausen, DRS 3 

interessiert sich für die ganze Welt. Als 

Chefredaktor konnte ich relativ frei da-

rüber entscheiden, über welche Themen 

ich berichten wollte. Bei DRS 3 werden 

solche Entscheidungen in einem grösse-

ren Team getroffen. Die ganzen Abläufe 

sind komplexer und professioneller.

Trotzdem waren die Jahre bei Radio 
Munot eine wichtige Erfahrung für 
Sie?
Ganz klar. Radio Munot war mein Sprung-

brett ins nationale Radiogeschäft. Das 

wurde mir bei DRS 3 auch so kommuni-

ziert. Wäre ich nicht Chefredaktor bei Ra-

dio Munot gewesen, hätte ich meine jet-

zige Stelle in Zürich nicht bekommen. In 

Schaffhausen habe ich wertvolle Erfah-

rungen gesammelt und gelernt, Leute zu 

führen und Verantwortung zu überneh-

men.

Wie wurden Sie als Schaffhauser beim 
Radio DRS 3 empfangen?
Zugegeben, innerhalb des Teams fallen 

ab und zu ein paar Sprüche wegen mei-

nem Schaffhauser Dialekt, aber ansons-

ten wurde ich von der ganzen Equipe su-

per aufgenommen. Und zwar von allen.

Haben Sie auch 
schon eigene Ide-
en in die Pro-
g r a m m g e s t a l -
tung einbringen 
können?
Das kommt immer wieder mal vor. Im 

Frühling starteten wir beispielsweise 

eine Putz- und Aufräumaktion. Wir gin-

gen zu unseren Hörerinnen und Hörern 

nach Hause und halfen ihnen, zusammen 

mit einer Expertin, die Wohnung auf Vor-

dermann zu bringen. Zudem habe ich das 

Konzept zu den Olympischen Spielen in 

Peking für DRS 3 entwickelt.

Ihre Hauptaufgabe bei DRS 3 ist die 
Vorbereitung der Morgensendung. 
Sie entscheiden am Vorabend, über 
welche Themen am nächsten Morgen 
berichtet wird. In den letzten Mona-
ten waren Sie, wie angesprochen, zu-
dem noch zuständig für die Olympi-
schen Spiele auf DRS 3. Wie haben Sie 

diese Aufgabe erlebt?
Es war eine sehr spannende Zeit. Ich habe 

ein Konzept für die Olympischen Spiele 

erstellt und während den Sommerspie-

len die Live-Einschaltungen koordiniert. 

Zum einen stellten wir unseren Zuhörern 

und Zuhörerinnen die Schweizer Sportler 

vor, zum anderen wollten wir der Schweiz 

China etwas näher 

bringen.

Und wie haben 
Sie das gemacht?
Im Vorfeld der 

Olympischen Spiele haben wir so genann-

te «Olympia–Trainings», die auf www.

drs3.ch zu sehen sind, durchgeführt. Ver-

schiedene Schweizer Sportlerinnen und 

Sportler haben sich bereit erklärt, DRS 

3–Redaktoren zu einem Probetraining 

einzuladen. So stand ich beispielsweise 

gegen den späteren Bronzegewinner im 

Judo, Sergej Aschwanden, auf der Mat-

te. Allerdings hatte ich keine Chance. Zu-

dem habe ich mich im Synchronschwim-

men und im Kanufahren versucht. Das 

waren lustige Erfahrungen.

Wie haben Sie den Kontakt mit den 
Schweizer Spitzensportlern erlebt? 
Haben die keine Starallüren?
Überhaupt nicht. Die Zusammenarbeit 

Voll in seinem Element. Alex Blunschi auf Stimmenfang. 
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«Das Team hat mich 
super aufgenommen»

Alexander Blunschi
Alex Blunschi (28) interessierte sich 

schon früh fürs Radio. Während sei-

ner Zeit an der Kantonsschule Schaff-

hausen berichtete er bei Radio Munot 

über das regionale Sportgeschehen. 

Nach der Matur im Sommer 2000 

stieg der passionierte Korbballspieler 

und Co-Präsident des TV Neuhausen 

voll bei Radio Munot ein. Zwischen 

2001 und 2003 absolvierte Alex Blun-

schi das Medienausbildungszentrum 

(MAZ) in Luzern. Nur wenige Monate 

nach der Diplomübergabe übernahm 

der gebürtige Neuhauser die Nach-

folge von Heiko Ciceri als Chefredak-

tor beim lokalen Radiosender. Nach 

drei Jahren entschloss sich Blunschi, 

eine Auszeit zu nehmen und ein Jahr 

durch Australien zu reisen. Nach der 

Rückkehr in die Schweiz trat er im 

August 2007 seine neue Stelle als 

Produzent und Redaktor beim Radio 

DRS 3 an. Dort war der sportbegeis-

terte Alex Blunschi, der im Oktober 

zum ersten Mal Vater wird, mitver-

antwortlich für die Übertragung der 

Olympischen Spiele in China.
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Sibille Hartmann in trauter Umgebung. Sie betreut das «Newcomerbands»-Projekt der Quartier und Jugendarbeit. Foto: Nora Dal Cero.

Kornkreise 3
Der neuste Schweizer Film bietet 
Humor am Laufmeter und viele 
Klischees.

Romantik 6
Das berühmte «Beaux Arts Trio» 
macht auf seiner Abschieds-
Tournée Halt in der Munotstadt.

Barock 6
Das Schaffhauser Barock-
Ensemble mischt verschiedene 
Stilrichtungen.

Circus 7
Der Circus Royal feiert sein 
45-jähriges Bestehen mit einer 
Jubiläumsausgabe.
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Live und kompromisslos echt
Das Projekt «Newcomerbands» der Quartier- und Jugendarbeit Schaffhausen veranstaltet am Stadtfäscht 

ein Openairkonzert. Mit dabei lauter aufstrebende Bands wie «Down End Rest.»

■ MARTIN WANNER

SIBILLE HARTMANN 
von der Quartier- und Jugendarbeit 
Schaffhausen zieht eine positive 
Bilanz. Vor rund einem halben Jahr 
wurde das Projekt «Newcomer-
bands» lanciert, welches zum Ziel 
hat, jungen, musikalisch engagier-
ten Menschen aus der Region 
Schaffhausen eine Plattform zu 
bieten, um ihre Musik live zu per-
formen. Dabei ist weder die Mu-
sikrichtung noch die Anzahl Songs 
entscheidend. Die Jugendlichen 
sollen in dem unterstützt werden, 
was ihnen Spass macht.

«Am Anfang hatte ich mir 
das ganze etwas einfacher vorge-
stellt» gibt Sibille Hartmann zu. 
Schon bald nach der Lancierung 
des Projekts stellte sich heraus, 
dass es schwierig war, genügend 
Bands zu finden, welche den An-
forderungen entsprachen. Wobei 
unter Anforderungen keine be-
stimmte Leistung zu verstehen ist.
Das Problem besteht vielmehr da-
rin, dass die «Newcomerbands» 
einer bestimmten Alterskategorie 
entsprechen und aus der Region 
kommen sollten. Die ursprünglich 
geplante Altersgruppe von 16 bis 
20 Jahren musste schon bald nach 
oben ausgeweitet werden, und 
auch das Einzugsgebiet für mögli-
che Bands umfasst heute das nahe 
Deutschland sowie die an Schaff-
hausen angrenzenden Kantone.

BEWERBUNGSFLUT

Um den Bands die Kontakt-
aufnahme zu erleichtern, wurde 
eine Homepage eingerichtet, die 
rege angeklickt wird. In der Folge 
wurde die Quartier- und Jugendar-
beit zusehends mit Anfragen über-
schwemmt. «Wir haben unzählige 
Anfragen aus der ganzen Schweiz 
und dem nahen Grenzgebiet von 
Deutschland erhalten. Leider kön-
nen wird fast alle diese Bands 

nicht berücksichtigen, weil sie ent-
weder zu alt sind, bereits einen Na-
men haben oder von viel zu weit 
her kommen», berichtet Hart-
mann. 

Bisher fanden im Chäller 
zwei «Newcomerbands»-Abende 
statt, welche für Bands, Besucher 
und Organisatoren ein grosser Er-
folg waren. An den Anlässen gilt 
eine strikte Altersbegrenzung. Ein-
lass wird erst ab 16 Jahren ge-
währt und auch das Getränkeange-
bot ist entsprechend angepasst.

WAS, KEIN WODKA?

Ausgeschenkt wird ledig-
lich gegärter Alkohol. Spirituosen 
jeglicher Art sucht man an einer 
«Newcomerbands»-Veranstaltung 
vergeblich. Das Barpersonal muss 
sich dabei öfters Sprüche wie 
«Was, es gibt keinen Wodka?» an-
hören. Diese Getränke-Philoso-
phie ist zentraler Teil des Konzepts. 
Hartmann sagt, es wäre unmög-
lich, Spirituosen nur an über 18-Jäh-
rige auszuschenken. Das lässt sich 
kaum zufireden stellend kontrollie-

ren. Ausserdem würden dann die 
Älteren für die Jüngeren den Alko-
hol kaufen. Man möchte den Ju-
gendlichen einen gesunden Um-
gang mit alkoholischen Getränken 
vermitteln, denn Jugend und Alko-
hol zu trennen, sei nicht realistisch, 
so Hartmann, dies würden auch 
zahlreiche Studien zeigen.

ROCK IN DER CITY

Am Stadtfäscht findet nun 
der dritte «Newcomerbands»-An-
lass statt, diesmal allerdings in ei-
nem etwas grösseren Rahmen als 
gewohnt. Unterhalb der Weber-
gasse – Ecke Bachstrasse (bei den 
Parkplätzen) findet an beiden Fest-
tagen am Abend ein Openair-Kon-
zert mit verschiedenen aufstre-
benden Bands statt. Eine davon ist 
«Down End Rest» (siehe Interview 
rechts), welche zum allerersten 
Mal auf der Bühne steht. Mehr In-
formationen zum Programm findet 
man unter www.newcomerbands-
gesucht-sh.ch.

FR/SA, AB 21 H, WEBERGASSE ECKE 

BACHSTRASSE (SH)

«Down End Rest» legen ihre Konzertjungfräulichkeit ab. pd

NACHGEFRAGT:

Stellt euch bitte kurz vor.

Wir sind «Down End Rest.» Uns 
gibt es seit vier Jahren, und wir 
spielen eine Mischung aus 
Southern-Rock und Trash-Metal.

Am Freitag spielt ihr euer 

erstes Konzert. Seid ihr bereit?

Wir sind leider nicht so gut vorbe-
reitet, wie wir es gerne wären. 
Das Fertigstellen der Songs 
brauchte viel Zeit und ausserdem 
fuhr unser Bassist noch kurz vor 
dem Gig in die Ferien, was uns das 
Proben auch nicht gerade leicht 
machte.

Euer Sound ist von der 

härteren Sorte, was glaubt ihr, 

wie das Publikum am Stadt-

fäscht reagieren wird?

Das kommt darauf an, wer dort ist. 
Unser Sound ist eben schon keine 
Familienmusik. Wir haben aber 
auch einige Songs mit ruhigeren 
Parts, die vielleicht dem älteren 
Publikum gefallen könnten.

Was wäre das Schlimms-

te, was am Konzert passieren 

könnte?

Wenn wir einen Song so derma-
ssen verhauen, dass wir abbre-
chen und noch mal von vorne be-
ginnen müssten. Das wäre schon 
etwas peinlich. Ein bisschen beun-
ruhigt uns auch die Tatsache, dass 
vor uns eine Rock-Band spielt, die 
einen anderen Soundmix benötigt 
als wir. Hoffentlich merkt der Mi-
scher, dass Metal mehr Druck 
braucht und schraubt dementspre-
chend die Regler rauf.

Was wünscht ihr euch für 

euer erstes Konzert?

Es wäre schön, wenn möglichst 
viele Leute kommen und mit uns 
feiern würden. Aber eigentlich 
müssen wir nichts beweisen. Wir 
machen unseren «geilen Scheiss», 
und das ist schliesslich die Haupt-
sache. (wa.)
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30 Jahre lebendige Vielfalt

Diese 30 Jahre bedeuten 30 Jahre Vielfalt 

im Eichenen Fass an der Webergasse. Bil-

der von den Betrieben und den Menschen, 

die im Fass arbeiten, steigen in mir auf.

Der mit Büchern belegte Korpus im Bü-

cherFass. Die Engagiertheit und Kompe-

tenz der BuchhändlerInnen. Der FassLa-

den mit Geschenken für alle Gelegenhei-

ten, Schmuck, die Fülle an Kleidern und 

die kritischen Blicke und ehrlichen Kom-

mentare der Frauen dazu, die beraten und 

verkaufen. Theateraufführungen, Feste 

und Konzerte im FassKeller und auf der 

FassBühne. Der Morgenkaffee in der Fass-

Beiz, Die mit Kreide beschriebene Tafel 

mit den täglich wechselnden Mittagsme-

nus. Wechselnde Ausstellungen der Gale-

riegruppe. Frisch renovierte, zahlbare 

Wohnungen mitten in der Altstadt. Und 

natürlich ungezählte Begegnungen mit 

Leuten allen Alters, denen es im Fass auch 

wohl ist. Das Fass ist ein wichtiger Kultur- 

und Treffpunkt in Schaffhausen, eine In-

sel, wo vieles etwas anders ist als anders-

wo. Ein Ort, wo ein hohes Mass an Lebens-

qualität entsteht.

Begonnen hat alles mit der Genossen-

schaftsgründung im Juli 1977, dem Kauf 

der Liegenschaften zum Eichenen Fass und 

zur Unruh und deren Umbau. Durch den 

solidarischen Zusammenschluss in der 

Fass-Genossenschaft wurden neue ökono-

mische Bedingungen sowie selbstverwalte-

te Arbeitsplätze möglich. Und eine Vermi-

schung der Bereiche Arbeit, Wohnen und 

Kultur erreicht. Das BücherFass, s'Fass-Lä-

deli, die Töpferei, die FassBeiz, die FassGa-

lerie, der «Dritte»-Welt-Laden und das The-

ater im Fass konnten die renovierten 

Räumlichkeiten beziehen. Am 16. Mai 

1978 wurde die Eröffnung gefeiert. In der 

Altstadt war ein neues kulturelles Zent-

rum entstanden, das sich vom gewohnten 

Kulturbetrieb deutlich abhob.

Die Fass-Idee wurde weiterentwickelt, 

Mitarbeitende wechselten, Betriebe zogen 

wegen Platzmangels aus, und andere ver-

grösserten sich. Heute zählt die Genossen-

schaft rund 350 GenossenschafterInnen 

und steht finanziell gesund da. In allen drei 

Betrieben werden Lehrlinge ausgebildet, 

das Kerngeschäft wird ergänzt durch Cate-

ring, Bäckerei und Bar in der Schäferei.

Für mich ist das Fass ein besonderer Ort 

mit einer speziellen Atmosphäre; geprägt 

von den Menschen und deren Gesinnung, 

die dort ein- und ausgehen.

Jacqueline 
Ritzmann-Bräu-
ninger, Präsiden-
tin der Genos-
senschaft zum 
Eichenen Fass.
Foto: Peter Pfister
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Ein Fassgänger der ersten Stunde erinnert sich

Das Abenteuer Fassbeiz
Dass sich Theorie und Praxis nicht immer decken, konnte der Schreibende am Beispiel Fassbeiz hautnah 

miterleben. Es war eine durchaus lustvolle Erfahrung.

René Uhlmann

Als vor weit über 30 Jahren eine Grup-

pe von jungen Leuten sich entschloss, die 

«Fass»-Genossenschaft zu gründen, erreg-

te das Aufsehen in der Stadt.

Es ging mir und ein paar Gleichgesinn-

ten aber nicht nur um den Genossen-

schaftsgedanken, es ging auch um das 

alte Restaurant «Fass», das damals erst vor 

kurzem geschlossen worden. Hier waren 

meine Kantikollegen und ich viel ver-

kehrt, weniger wegen des gemütlichen 

Zusammenseins, sondern vielmehr we-

gen des «Tschüttelikastens», den wir fast 

täglich benutzten. – übrigens einer der 

technisch besten in der Stadt – und der in 

einem Nebenraum stand (dort, wo sich 

heute der Fassladen befindet). Das bedeu-

tete für uns erfreulicherweise, dass dieser 

Ort kaum überwacht wars und dass man 

nichts zu konsumieren brauchte. Übri-

gens war damals auch der heutige Natio-

nalrat Hans-Jürg Fehr mit von der Partie, 

der leider den «Dreier-Sturm» besser be-

herrschte als ich. Was etwas heissen will.

Verständlich also, dass wir sehr ge-

spannt waren auf die neue Beiz; ich umso 

mehr, weil ich als Volontär bei den «SN» 

die Bauphase von Anfang an journalis-

tisch begleitet hatte und die Materie von 

Grund auf kannte. Nun, es kam der  grosse 

Moment, nämlich die Eröffnung des gan-

zen Komplexes, und natürlich war die 

Beiz von besonderem Interesse, hatte es 

doch schon im Vorfeld darüber hitzige 

Diskussionen gegeben, wie denn ein alter-

natives Restaurant geführt werden solle.

Anfangs wurde das Lokal regelrecht 

überrannt. Die einen kamen begeistert 

und enthusiastisch, schon zum vornehe-

rein überzeugt,  die anderen, am gegen-

überliegenden Rand des politischen Spek-

trums, mit dem wohligen Schauer, sich in 

eine unbekannte, ja verruchte Szene zu 

begeben. Das Motto für die Beizer hiess 

damals: Wir wollen für alle Schichten der 

Bevölkerung offen sein; für Junge und 

Alte, Reiche und Arme, Linke und Rech-

te. Das ging in den ersten Wochen gut, 

doch dann schied sich die Spreu vom Wei-

zen. Verständlich: Wenn, wie selber er-

lebt, ein älteres Paar von einem sehr jun-

gen Kellner, mit einer brennenden Ziga-

rette im Mundwinkel begrüsst wird mit 

den Worten «Wa wänder?», war es abseh-

bar, dass die beiden nicht zur künftigen 

Stammkundschaft gehören würden.

Doch auch die Stammgäste hatten es 

nicht immer leicht. Zugegeben, man 

stand ja oft dreireihig an der Bar, aber 

wenn man nach zwanzig Minuten schüch-

tern zum zweiten Mal ein Bier bestellte, 

wurde man angeschnautzt. Man durfte 

auch nicht reklamieren, wenn für die 

Kellnerinnen und Kellner eine Diskus-

sion wichtiger war als der Gast. Die an-

fangs geführten Diskussionen wurden 

heftig fortgesetzt, vorzugsweise nach der 

Polizeistunde. Jetzt konnte man von ei-

nem real existierenden Sachverhalt re-

den, und nicht mehr nur von der Theorie. 

Was allerdings die Emotionen nicht be-

sänftigte, ganz im Gegenteil. Doch über-

wogen die guten Momente, es gab Aben-

de, wo man sich ehrlich als Gemeinschaft 

fühlte und das auch leben durfte.

Es folgten Jahre mit etlichem Auf und 

Ab, zu einem veritablen Skandal wurde 

eine 1.-August-Feier, an welcher der 

Schriftsteller Walter Matthias Diggel-

mann unter einer Fahne mit Hammer 

und Sichel eine Lesung machte. Strube 

Zeiten, nicht nur für die Beiz, auch für 

den einen oder andereren Fass-Betrieb, es 

gab Veränderungen der guten und der 

weniger guten Art. Die Genossenschaft 

war in eine Art Pubertät geraten und 

musste sich erst noch eine stabile Form 

suchen.  Erst als die Beiz dann umfassend 

renoviert wurde (und zum Bedauern von 

vielen die Backstein-Bar einer Marmor-

Theke weichen musste) kam eine gewisse 

Ruhe in den Betrieb.

Nach 30 Jahren ist es immer noch ein 

Vergnügen, an der Bar zu stehen, bedient 

von freundlichem und aufmerksamem 

Personal, mit dem man – eher im Gegen-

satz zu den Anfangszeiten – auch einmal 

einen Scherz machen kann. Und es sieht 

nicht so aus, als ob sich das ändern wer-

de. Erfreuliche Aussichten.

Der legendäre Fass-Tresen, kurz nach der Eröffnung. Foto: Bruno + Eric Bührer
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Monika Hübschers Ort der schönen Dinge

Der «Fass-Lade» hats in sich
Wer hierher kommt, braucht Selbstdisziplin: Es gehen der interessierten Frau und dem ästhetisch 

sensiblen Mann die Augen über, es öffnet sich fröhlich das Portemonnaie: Schicke Mode aus Dänemark, 

Schmuck aus Silber und Steinen und tausend Dinge mehr zum Schwelgen und Habenwollen.

Praxedis Kaspar

Damals war es ein fast tollkühner Ent-

schluss: Als Monika Hübscher vor sieb-

zehn Jahren von Christina Tissi den «Fass-

Lade» in der Webergasse samt Inventar 

übernahm, steckten ihre Kinder noch 

mitten in Schule und Pubertät. Und jetzt 

noch ein eigenes Geschäft dazu – würde 

das funktionieren? Würde sie es schaf-

fen? Die Sache über Wasser halten? Er-

folg haben sogar? Sie wusste es nicht und 

wagte es trotzdem. Heute sind die Jungen 

erwachsen, und Monika Hübscher leistet 

sich einen Tag Kinderhüten, damit sie sel-

ber Freude hat und die Tochter ihren Leh-

rerinnenberuf mindestens teilweise aus-

üben kann. Monika Hübscher als glückli-

che Grossmama, immer energiegeladen, 

immer schick gekleidet aus dem eigenen 

Geschäft, unterwegs mit den Enkelsöh-

nen. Sie hat sich ihre Zufriedenheit er-

arbeiten müssen, und selbstverständlich 

ruht sie sich nicht auf den Lorbeeren aus, 

denn Lorbeeren sind gar keine da: Nach 

wie vor ist ihr Leben randvoll mit Arbeit, 

nach wie vor wandert sie mit ihrem ge-

liebten Geschäft auf einem schmalen fi-

nanziellen Grat, nach wie vor muss sie 

sich durchsetzen gegen eine immer här-

ter werdende Konkurrenz, zumal sie die 

schönen Dinge in ihrem Laden in Schaff-

hausen möglichst exklusiv anbieten will. 

Und nach wie vor bildet sie junge Frauen 

aus als Detailhandelsangestellte, in zwei- 

oder dreijähriger Lehre. Und nach wie vor 

ist sie Arbeitgeberin von drei Teilzeitmit-

arbeiterinnen, die ihr allesamt seit Jah-

ren treugeblieben sind.

Made in Europe
Es finden sich im «Fass-Lade» zum Beispiel 

die heissen Nuda-Taschen einer Luzerner 

Designerin oder die federleichten Lerksi-

Beutel mit dem raffinierten Verschluss 

aus Zürich. Und dann die Mode aus Däne-

mark; als Erste in der Schweiz hat Moni-

ka Hübscher zu Beginn «Jackpot»-Sachen 

für Frauen und «Cottonfield» für Her-

ren geführt, sie ist dem Label bis heute 

treu geblieben und fährt gut damit, auch 

wenn sie zum Einkauf in halb Europa he-

rumrennen muss. Zufriedene Stamm-

kundinnen zeigen, dass sie richtig liegt 

mit dem farbigen, frechen und trotzdem 

höchst femininen Stil in kraftvollen Far-

ben – eine verführerische Orgie gegen das 

ewige Schwarz. Jackpot ist ein Lieferant, 

der in der Herstellung auf Ökologie und 

soziale Komponenten achtet, genau wie 

die Einkäuferin aus Schaffhausen. Nebst 

Mode und Taschen findet sich bei Moni-

ka Hübscher guter Schmuck zu anständi-

gen Preisen: Silber und Stein herrschen 

vor, aber auch Anti-Materialien wie Me-

talle, Kunststoff oder Gummi, nicht sel-

ten aus einheimischen sozialen Projekten 

stammend, haben ihren Platz im Gestell. 

Allerdings, gebastelt wird nicht: Nur was 

professionellem Anspruch genügt, geht 

über den Ladentisch. 

Mit den andern Fassbetrieben ist Moni-

ka Hübscher als Genossenschafterin und 

Mieterin eng verbunden, bei völliger ge-

schäftlicher Unabhängigkeit: «Es ist das 

Schöne am Fass» sagt sie,  «dass man ein-

ander in allen Lebenslagen beisteht, ger-

ne mal aushilft und sich auch nicht 

scheuen muss, selber Unterstützung zu 

erbitten.» Gelegenheit dazu ergibt sich 

zum Beispiel dieses Wochenende, denn 

für den Webergasstag am Stadtfest tun 

sich die jubilierenden Fassbetriebe mit 

den andern Webergass-Geschäften zur 

Aktion roter Teppich zusammen. Ein 

richtig üppiges Fest will man zusammen 

auf die Beine stellen. Bei Monika Hüb-

scher und DeCopines von gegenüber gibts 

Modeschau mit Schauspielern und Kund-

schaft als Models, bevor der Teppich wei-

ter die Gasse hoch rollt. 

Lehrtochter Sariye Ucan (links) ist fertig mit ihrer Lehre und verlässt Chefin Monika 
Hübscher nur ungern. Foto: Nora Dal Cero
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Massenansturm bei der Fass-Eröffnung vor dreissig Jahren

Zeitweise brach der Service zusammen
Über mangelnde Aufmerksamkeit der Medien konnte sich das Fass bei seiner Eröffnung vor 30 Jahren 

nicht beklagen: Ein Fernsehteam und alle wichtigen überregionalen Zeitungen kamen am 16. Mai 1978 

nach Schaffhausen, um über die Einweihung des Zentrums an der Webergasse zu berichten.

Bernhard Ott

Das Interesse an der neuen Institution 

war so gross, weil das Fass perfekt in den 

Groove der Zeit passte. Die Sehnsucht 

nach einer Alternative zum alltäglichen 

Trott in Büro oder Fabrik, nach einem 

anderen Leben als es die Eltern (vor-) leb-

ten, solche Ideen begeisterten vor allem 

junge Leute. 1968 war damals  noch ein 

Ideal, das Schimpfwort Alt-68er lag weit 

entfernt in der Zukunft.

Im Sommer 1977 machte ein halbes 

Dutzend Idealisten Ernst. Sie waren alle 

zwischen 25 und 40 Jahre alt und hatten 

sich in den Kopf gesetzt, nicht mehr 

bloss endlos über ihre Träume zu reden, 

sondern sie auch in die Tat umzuset-

zen. 

Ideale Liegenschaft
Heute ist nicht mehr auszumachen, ob 

eine ideale Liegenschaft die richtigen 

Leute fand oder umgekehrt. Mit grosser 

Wahrscheinlichkeit wäre es beim Träu-

men geblieben, wenn das halbe Dutzend 

Idealisten nicht per Zufall die seit sechs 

Jahren leer stehende Liegenschaft zum 

Eichenen Fass an der Webergasse 13 ent-

deckt hätte und dabei erfuhr, dass sie 

für relativ wenig Geld zu kaufen war.

Wie konnte das geschehen? Gemäss 

dem Zeitgeist gab es nur eine akzeptab-

le Organisationsform, um aus dem 

Traum Realität werden zu lassen: die 

Gründung einer Genossenschaft. Und so 

geschah es. Am 15. August 1977 melde-

te die «schaffhauser az» in einer dürren 

18 Zeilen-Meldung die Gründung der 

Das Fass wurde zu Beginn von Gästen überrollt. Alle wollten sich vom neuen Zentrum an der Webergasse ein Bild machen.  
 Foto: Bruno und Eric Bührer
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Ausstellung 

Aus Anlass des Jubiläums 30 Jahre 

Fass werden in der Fass-Beiz und in 

den Schaufenstern verschiedener Lä-

den an der Webergasse (Bücherfass, 

Fass-Lade, ehemalige Bäckerei Beyer-

le und Machart) Fotos von Bruno und 

Eric Bührer gezeigt. Die beiden Foto-

grafen haben die Entstehung und die 

ersten Jahre der Fass-Geschichte mit 

ihrer Kamera begleitet. Entstanden ist 

eine amüsante Serie von Bildern, die 

das Lebensgefühl der späten Siebziger- 

und der Achtzigerjahre eingefangen 

hat. Die Ausstellung ist noch bis zum 

11. Oktober 2008 zu sehen. (B.O.)
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DONNERSTAG
Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, beim Kraftwerk (SH).
Donogoodlesung. Sport ist Mord - und anders-
rum. Die Doping-Sünder im Visier. 20.15 h, Haber-
haus (SH).

Bars&Clubs
Orient. Jukebox-Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Marco Polo. Mix the World mit DJ McSlave. 
21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A-Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Cuba Club. We fl y to the Sky mit DJ Aircraft. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. Mit 
Taizé-Liedern 18.45 h, Münsterkirche (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Mit Gisele Marti. 
18 h, Bewegungsraum Gisele Marti (SH).
Frauenkräuter im Klostergarten. Maja Dal Cero 
stellt verschiedene Frauenkräuter vor. 18.30 h, Mu-
seum Alleheiligen (SH).
Frauennetz KVS. Besichtigung der Stiftung «altra 
Schaffhausen». 14 h, Eingang altra (SH).
Medialer Abend. Schamanische Medialität mit Re-
nate Amstutz. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Pro Senectute - Bewegte Erlebnisse. Reise 
zu den Franziskanern auf dem Inseli Werd. 8.45 h, 
Schalterhalle, Bahnhof.
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Adi. 14.30-
17.30 h, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Worte
Amazonas - Zauber des Regenwaldes. Diaschau 
von Hans D. Dossenbach. 19.30 h, Zimmerberghalle, 
Beringen.

FREITAG
Bühne
«Im Dreieck oder Daemonstrandum». Theater 
mit Masken von Heini Pestalozzi. Regie führt Walter 
Millns. 20 h, Fass-Bühne (SH).
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
TapTab. «Treasure Island». Soul, Disco, Old-Schoo-
Hip-Hop mit den DJs Carla Chinotta, Buko, Soulham-
mer & Turntable Kitty. 22h, (SH)
Champ. Bounce in the City. Finest Hip-Hop, RnB, 
Reggaeton and Ragga mit den DJs T-Killa und Hypro-
tic. 21 h, (SH).
Domino. Club-Beats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Patrick. 60ties till 
80ties und JukeBox Perlen. 21 h, Feuerthalen.
Marco Polo. Funk n Soul mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 22 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ René. 21.30 h, 
Feuerthalen.
Cuba Club. Stadtfäscht mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Aero-Show. 75 Jahre Segelfl uggruppe Schaffhau-
sen. 14 h, Flugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Klangmedidation. Anm. und Info unter 076 532 62 95 
und terra.materna@shlink.ch. 20 h, Klangraum (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region.  9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).

Konzert
Erika Stucky. Jazz unter dem Titel «Suicial Yodels». 
20.30 h, Gems, D-Singen.
J.M. Rhythm Four and Thomas Dobler. Tribute to 
Lionel Hampton Konzert. 20.15 h, Jazz Inn, Bülach.
Kammermusiktage. Mit dem Auryn-Quartett. 20 h, 
Bergkirche, D-Büsingen.
Konzert. Der Kurs für Liedgestaltung von Silvia Unger 
und Reinhard Strebel spielt. 19 h, Sommerlust (SH).
Stühlinger Schneckenstreit. MittelalterFestspiele 
inklusive Rock-Konzert mit «Van Langen»und «Metu-
sa». 20 h, Schloss Hohenlupfen, D-Stühlingen.

SAMSTAG
Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, beim Kraftwerk (SH).
Kalif Storch. Das Kindertheater «Adebar» spielt 
«Kalif Storch». 17 h, Theater an der Karstgasse (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar mit DJ. 22 h, (SH).
TapTab. Disco Electronique - Boy 8-Bit. Mit Philipe 
de Boyar und Atomic Nick. 22 h, (SH).
Champ. Electronic Summer Deep Splash mit den 
DJs J-Kin und Dan@Work. 21 h, (SH).
Marco Polo. Fiesta Latina mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera mit DJ Marcello. Salsa 
Crachkurs von und mit David Robertson. 21 h, (SH).
Kammgarn. Intersity Musikfestival 2008 mit Fler (Ag-
gro Berlin) und diversen DJs (Hip-Hop). 22 h, (SH).
Orient. Intersity Musikfestival 2008 mit Sir Colin und 
diversen DJs (Electro). 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Davosi. 21 h, (SH).
Cuba Club. Stadtfäscht mit DJ Freo-X. 21 h, (SH).

Dies&Das
1. Stadtfäscht Schaffhausen. Mit Gastronomie, 
vielen Ständen, Musik und verschiedenen Darbie-
tungen. ganzer Tag, Altstadt (SH).
12. Europäische Nacht der Fledermäuse . Fleder-
maus-Fachpersonen laden zu zahlreichen Veranstal-
tungen rund um das Thema «Fledermaus». Ab 18 h, 
Hof des Atelier 61 (SH).
15 Jahre Wonheim Tilia. Grosses Strassenfest mit 
Kinderparadies, Helikopter-Rundfl üge, Marktpassa-
ge und anderen Attraktionen. 11-16 h, Wohnheim 
Tilia, Psychiatriezentrum, Rheinau.
4-Bargen-Treffen. Treffen der Gemeinden mit dem 
gleichen Namen aus der Schweiz und Deutschland. 
Mit Festwirtschaft, Ansprache und Musik. Ab 16 h, 
Bargen.
Automobil-Bergrennen Oberhallau. Bergrennen 
mit diversen Attraktivitäten. Ganzer Tag, Oberhallau.
Cevi-Schnuppernachmittag. Die Cevi stellt sein 
Programm vor. 14-15 h, diverse Orte (SH).
Erlebnistag Wiesholz. Grosse Jubiläumsparty von 
Gnädinger Bräu mit der Band Alpenräper. 19 h, Tu-
bakschüür von Bruno Gnädinger, Ramsen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, (SH).
MTF Rope Skipping Challenge 2008 - Schaff-
hausen. Die vier besten Klassen treten gegeneinan-
der im Speed Rope (schnelles Springseil) an. 13.30-
14.30 h, Showbühne Herrenacker (SH).
Stühlinger Schneckenstreit. Mittelalterliches 
Fest mit Markt, Gastronomie und Ritterspielen. Ab 
11 h, Schloss Hohenlupfen, D-Stühlingen.

Konzert
Kammermusiktage. Mit Wen-Sinn Yang, Violon-
cello. 22 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Kammermusiktage. Mit dem Mandelring Quartett. 
17 h , Bergkirche, D-Büsingen.
Schaffhauser Barockensemble. Werke aus der 
Barockzeit. Französischer und italienischer Stil. 
19.15 h, St. Anna Kapelle (SH).
The Dixie Corporation. Konzert und Festwirtschaft. 
Erlös an das Wohnheim Wisli in Bülach. 13-17 h, 
Schaugarten beim Hauenstein Garten-Café, Rafz.

Sport
2.-Munot-Aquawalk. Jogging im Rhein und Nor-
dic-Walking (insgeamt ca 15km). Start: 10 h, Strand-
bad, Langwiesen.
Schaffhauser Senioren Sportkeglergruppe. 
Plauschkegeln. 14 h, Restaurant Galicia (Gemsstüb-
li), (SH).

SONNTAG
Bühne
«Im Dreieck oder Daemonstrandum». Theater 
mit Masken von Heini Pestalozzi. Regie führt Walter 
Millns. 17 h, Fass-Bühne,(SH).
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, beim Kraftwerk (SH).
Kalif Storch. Das Kindertheater «Adebar» spielt 
«Kalif Storch». 17 h, Theater an der Karstgasse (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Lounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Domino. Shisha-Abend. 20 h, (SH).

Dies&Das
15 Jahre Wonheim Tilia. Grosses Strassenfest mit 
Kinderparadies, Helikopter-Rundfl üge, Marktpassa-
ge und anderen Attraktionen. 11-16 h, Psychiatrie-
zentrum, Rheinau.
4-Bargen-Treffen. Treffen der Gemeinden mit dem 
gleichen Namen aus der Schweiz und Deutschland. 
Mit Festwirtschaft und Musik. Ab 10.30 h, Bargen.
Aero-Show. 75 Jahre Segelfl uggruppe Schaffhau-
sen mit der Patrouille Suisse, Super Constellation, 
Warbirds, Modellfl ugzeugen und anderen Attrakti-
onen. Ab 10 h, Flugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Automobil-Bergrennen Oberhallau. Bergrennen 
mit diversen Attraktivitäten. Ganzer Tag, Oberhallau.
Beiz für alli. Vom Dorfverein Osterfi ngen. 11-18 h, 
Dorfstrasse, Osterfi ngen.
Dampfzug und Schiff zwischen Schaffhausen 
und Stein am Rhein. Historischer Zug ab Schaff-
hausen 10.35 h und 14.35 h, ab Stein am Rhein um 
12.40 h und 16.40 h. Rückfahrt mit den Schiff. Wei-
tere Infos unter www.urh.ch. Bahnhof, Schiffl ände 
(SH), Stein am Rhein.
Erlebnistag Wiesholz. Der kleine Weiler bei 
Ramsen bietet verschiedene Attraktionen. Ab 10 h, 
Wiesholz, Ramsen.
Frühschoppen. Mit Gaudibueb Josef. 10.30 h, Re-
staurant Neue Welt, Neuhausen.
Kneippverein Schaffhausen. Servelat Verkauf 
zugunsten der Kneipp-Anlage auf dem Griesbach. 
10-17 h, Eschheimertal (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Leichte Wanderung 
auf dem Murgtalpfad Hotzenwald. Wandertelefon 
052 670 09 41. 8 h, Bahnhofshalle (SH).
Stühlinger Schneckenstreit. Mittelalterliches 
Fest mit Markt, Gastronomie und Ritterspielen. Ab 
11 h, Schloss Hohenlupfen, Stühlingen.
Tag der offenen Tür bei Würms Obst Ramsen. 
Mit Betriebsrundgang, Degustation und Früchtever-
kauf. Josef und Heidi Würms, Ramsen.
Waldgesänge  Waldgänge  Waldklänge. Land-
schaftsaktion: Lied von Kornelia Bruggmann (Sopran), 
Kunst von Vincenzo Baviera und ein Konzert mit den 
«pre-art-soloists». 15 h, Aazheimerhof, Neuhausen.

Konzert
Kammermusiktage. Mit dem Mandelring Quartett. 
11 u. 22 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Klassisch Romantisch . Quintett A-Dur von Mozart 
und das Quartett a-moll von Brahms. 17 h, Kloster 
St.Katharinental, Diessenhofen.
Schaffhauser Barockensemble. Werke aus der 
Barockzeit. Französischer und italienischer Stil. 
17.30 h, Kreuzgang St. Georgen, Stein am Rhein.

Sport
Nüchilcher Städtlilauf und Schülertriathlon. 
Für alle Nachwuchssportler zwischen 1 und 17 Jah-
ren. Ab 12 h, Städtli, Neunkirch.

MONTAG
Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, 
Besinnung und Gebet mit Pfarrer Hans Hug. 7.30 h, 
beim Münster (SH).
4-Bargen-Treffen. Treffen der Gemeinden mit dem 
gleichen Namen aus der Schweiz und Deutschland. 
Mit Festwirtschaft und Musik. Ab 17 h, Dorf, Bargen.
8. Shpektakel. Filmvorführung Fahrenheit 9/11. 
20 h, beim Kraftwerk (SH).

DIENSTAG
Bühne
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee. Zoo ab 
10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, Domino (SH).

Dies&Das
8. Shpektakel. Filmvorführung Bowling for co-
lumbine. 20 h, beim Kraftwerk (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte. Mit dem Beaux 
Arts Trio. Mendelssohn, Kurtag, Beethoven. 19.30, 
Konzertkirche St. Johann (SH).
Schaffhauser Orgelkonzerte: 2. Mittagskonzert. 
Jubiläumskonzert mit Mariella Haag-Studer. 12.30 h, 
Münster Allerheiligen (SH).

Worte
«Watertouch - das städtische Rheinufer aus 
dem Fokus der Landschaftsarchitektin». Referat 
mit Catherine Blum, dipl. ing. Landschaftsarchitektin 
FH. 19 h, Haberhaus (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Zum Thema «Gide-
ons bei der Bibelverteilung» von René Kürsteiner. 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Zum Thema «March-
stei - Abgrenzung oder Grenze?» mit Anny Schwyn. 
20 h, Kirchgemeindehaus, Beringen.

MITTWOCH
Bühne
8. Shpektakel. Amphitryon. Lustspiel von Molière. 
20 h, Beim Kraftwerk (SH).
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).

Bars&Clubs
Dolder2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Domino. Game and Cocktail Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
12. Tüschlimärkt. Für Schüler/ -innen. Mit Kaffe 
und Kuchenverkauf. 14-16 h, Schulhaus Breite (SH).
Berufe stellen sich vor. Fachangestellte/r Gesund-
heit, Pfl egeassistent/in, Pfl egefachmann/-frau HF, 
dipl. 16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker/in (EFZ) 
Anm. bis 29.8 unter 052 625 70 11. 14 h, Richard 
Hitz AG, (SH).

Konzert
Musikanten-Höck. Mit Reinhard Spöri. Ab 20 h, 
Alp-Restaurant Babental, Schleitheim.

DONNERSTAG
Bühne
Circus Royal. 45-Jahre-Jubiläumstournee mit 
preisgekrönten Artisten- und Tierdarbietungen. Zoo 
ab 10 h. 15 h und 20 h, Breite (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Giovedi incasinato. Bassnique vs. Klaas 
Beta. 21 h, (SH).

Dies&Das
Disco. Leitung: Guiseppe Manieri, Christoph Haid, 
Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatrie (SH).
Eröffnung Schafuuser Wiiprob 2008. Begrüssung 
durch den Branchenverband und Regierungsrat Albicker. 
Referat von Ueli Jäger der Wirtschaftsförderung. 17.30 
h, Kreuzgang beim Museum zu Allerheiligen (SH).

Konzert
Session Konzert. Mit der Rock-Band Marguns aus 
Zürich. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
All the Boys love Mandy Lane. Ein Teenieslasher-
Film der besseren Sorte. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Leg dich nicht mit Zohan an. Actionkomödie mit 
Adam Sandler. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Die Drachenjäger. Animierter Familienfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Dark Night. Neustes Batman-ActionSpektakel. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/20.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h, 
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Nanny Diaries. Luftige Familienkomödie. D, 
ab 8 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi 
auch 13.45 h.
Superhero Movie. Actionfi lm mit Superhelden. D, 
ab 14 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h. 
Star Wars - die Klonkriege. Star Wars Comic. D, ab 
10 J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Die Mumie. Suche nach dem Kaisergrab. D, ab 14 
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteu-
er- und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch23 h, Sa/So/Mi auch 13 h.
Kung Fu Panda. Animations-Familienfi lm. D, ab 6 J., 
tägl. Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Das Geheimnis von Murk. Schweizer Komödie um 
einen Kornkreis. Dial. ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, So 
auch 11 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Happy-Go-Lucky. Die grosse Frage nach dem 
Glück. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20 h, So auch 11 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 17.30 h, Sa/So/Mi 
auch 14.30 h.

Kino auf dem Lindenhof, Buchberg
www.lindenhof.ch
Ab durch die Hecke. Animationsfi lm. D, Fr, 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Rena Stollenwerk: Mutter Erde. Acrylbilder, 
Aquarelle und Skulpturen. Atelier Zum Kümmichwe-
gen, Neustadt 45. Offen: Do, 14-16 h, Sa/So, 14-18 h, 
Mo, 14-16 h. Bis. 21.Sept. Vernissage: Fr, 18.30 h
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34.  Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17 Okt.
Jean-Jacques Volz: Spur – eine Holzschnitt-
folge. Anne Hody: Boa Vista. Doppelausstellung. 
Forum Vebikus, Kulturzentrum Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, 
So, 12-16 h. 
Hanspeter Marschner. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 23. Sept.
Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 Jahre 
Kulturzentrum Fass. Fassbeiz. Offen: Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 11. Okt
Doris von Stockar-Balmer. Galerie Einhorn, 
Schaukasten, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Daniel Mäder. Bilder und Skulpturen. Taverne des 
Kantonsspitals,  Geissbergstrasse 81. Offen: Do-Fr 
8-17 h, Sa-So 11.30-17 h. Bis 31. Aug.
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema «Aufl ösung 
und Ursprung». Lindli-Huus,  Fischerhäuserstrasse 
47. Offen: So-Fr, 14-17 h. Bis 14. Sept.

Thayngen
Dirk Rathke. Bildobjekte, Malerei und Zeichnungen. 
Hauser Hofmann Junst-Art-Arte, Stoffl erstr. 18. Of-
fen: So 14-18 h. Bis 4. Okt.
Experimentelle 15. In historischen Gebäuden und 
einem Garten stellen 12 namhafte Künstler aus. Die 
Orte sind durch einen Kulturweg verbunden. Zum 
Sternen. Offen: Sa und So, 13-19 h. Bis 14. Sept. 
Christine Schachenmann – Traumwelten. Su-
realistische Gemälde. Zum Sternen. Offen: Sa/So, 
13-19 h. Bis 31. Aug. 

Diessenhofen
Irene Fruci. Aktbilder. BonHuis, Rheinstrasse 7. 
Offen: Do, 11-14 und 17-23 h, Sa, 11-23, So, 10-22 
h. Bis 31 Aug.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. Vernissage: So, 11.30 
h. Rundgang durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda. Mi (3.9.), 12.30 h.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturgeschichte. 
Dauerausstellung.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer Kunst 
vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. Sept. Mitt-
wochsgeschichten für Kinder mit Déesirée Senn und 
Sasha Hagen. Mi (3.9.), 14.15 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Frauenkräuter im Klostergarten. Kräutergarten-
Rundgang mit Maja Dal Cero. Do, 18.30 h.

Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa u. So 
11-17 h. 
Freie Geste -Strenge Form.
Günther C. Kirchberger zum 80. Geburtstag. Ein Werk-
überblick. Bis 7. September.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Focus on Mario Merz: Wege aus der Arte Po-
vera. Eine neue Sicht auf Mario Merz und Jannis 
Kounellis. Mit Ines Goldbach. So, 11.30 h.
Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Sonderausstellung Fotoklub Schaffhausen. 
Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 29. Aug.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Weinselig. Jubiläumsausstellung. 25 Jahre Wein-
baumuseum Hallau. Bilder von Carl C. Rahm.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 
Heinrich Moser. Uhren aus zwei Jahrhunderten. 
Bis 1. Okt.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.
Hobby – Art. Viele, meist unbekannte Beringer 
Künstler haben dem Museum die Tore zu ihren Schät-
zen geöffnet. 

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Gedenkausstellung Els Pletscher. Fotos, Bilder, 
Werke. Bis 21. Sept.
Geschichte des Schleitheimer Bekenntnis.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Moralische Fantasien. Aktuelle Positionen zeitge-
nössischer Kunst in Zusammenhang mit der Klima-
erwärmung. Kuratiert von Dorothee Messmer und 
Raimar Stange. Bis 26. Oktober. 
Öffentliche Führung: «Moralische Fantasien» mit 
Rebekka Ray. So, 15 h.
 
Gewerbemuseum, Winterthur 
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h. 

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
www.seilerelektro.ch
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Genossenschaft zum Eichenen Fass. 

Als Präsident amtete Toni Meier, der Ei-

gentümer der früheren katholischen 

Buchhandlung Klause an der Stadthaus-

gasse Nummer 2. Sein ehemaliger Stift 

Georg Freivogel wurde Kassier.

Die neue Genossenschaft verfolge den 

Zweck, die Liegenschaften zum Eiche-

nen Fass und zur Unruh an der Weber-

gasse ohne Spekulationsabsichten zu er-

werben und im Sinn einer altstadtge-

rechten, massvollen Art und Weise zu 

renovieren und auszubauen, was gegen-

wärtig im Gange ist, schrieb die az wei-

ter.

Bereits damals war klar, dass in den 

beiden Liegenschaften nach der umfas-

senden Renovation ein kunterbuntes Le-

ben Einzug halten sollte. Gemäss az-Be-

richt waren im Eichenen Fass und in der 

Unruh Wohn- und Geschäftslokalitäten 

geplant. Darüber hinaus sollte auch 

Raum für Kontakte und kulturelle An-

lässe geschaffen und mietweise zur Ver-

fügung gestellt werden.

Diese Ankündigung war noch etwas 

vage, vielleicht weil das genaue Raum-

konzept fehlte. Als der vom Architek-

turbüro Tissi+Götz geleitete Umbau am 

16. Mai 1978 eine grosse Gästeschar zur 

Eröffnung anzog, entsprach das Ange-

bot an selbst verwalteten Betrieben aber 

genau dem Mix, den der Zeitgeist in ei-

ner Einrichtung wie dem Eichenen Fass 

erwartete.

Eine Woche Fest
Neben der Beiz als interne Drehscheibe 

gab es eine Galerie, ein Kellertheater mit 

Kellerkino, eine Buchhandlung, einen 

Laden mit Kleidern und Schmuck, den 

Drittweltladen und eine Töpferin, der 

man bei der Arbeit zuschauen konnte. 

Im Dachgeschoss der Liegenschaft 

zum Eichenen Fass befand sich eine 

gros se Wohnung, die perfekt für eine 

Wohngemeinschaft geeignet war und 

zu Beginn hauptsächlich von Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern der Beiz be-

wohnt wurde. Sie versuchten das Ideal 

des gemeinsamen Lebens und Arbeitens 

zu verwirklichen, was ihnen für kurze 

Zeit auch gelang.

Die Eröffnung des Fass wurde zu ei-

nem grossen Ereignis: Während rund ei-

ner Woche jagten sich ab dem 16. Mai 

1978 die kulturellen Veranstaltungen. 

Die Beiz erlebte einen Massenansturm, 

der zeitweise den Service zusammen-

brechen liess. Werner Fleischmann, der 

im Eröffnungsjahr offiziell als Wirt am-

tete, berichtete in einem Interview mit 

der az: Das Publikum war aber sehr to-

lerant und grosszügig. Einzelne halfen 

uns sogar spontan bei Servieren. Fleisch-

mann freute sich vor allem, «dass unser 
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Klavier so eifrig benützt wird». Das Kel-

lertheater, das sich nach dem Umzug 

vom Posthof in Theater im Fass umbe-

nannte, begann am 19. Mai 1978 seine 

Saison im frisch herausgeputzten Fass-

Keller mit dem Dario-Fò-Stück «Bezahlt 

wird nicht». Der Titel galt allerdings 

nicht für die Zuschauenden. «Ein Ein-

tritt von Fr. 9.50 muss leider bezahlt 

werden», schrieb die Theater-Crew in ei-

ner Vorschau fast etwas entschuldi-

gend.

Auch die Fass-Galerie, sie befand sich 

damals im ersten Stock über der Beiz, 

nahm ihren Betrieb auf. Sie zeigte als 

Erstes Werke von Franz Anatol Wyss. 

Seine Bilder seien nicht im herkömmli-

chen Sinn ‚schön’, schrieb René Uhl-

mann, der Berichterstatter der Schaff-

hauser Nachrichten, aber sie seien von 

einem Künstler gemacht, der handwerk-

liches Können und Gestaltungsvermö-

gen besitzt.

Toleranz ist gefragt 
Dass das Fass trotz des Ansturms der Neu-

gierigen und der Fans auch nach der Er-

öffnung umstritten blieb, lässt ein Kom-

mentar in den Schaffhauser Nachrichten 

erkennen, den ebenfalls René Uhlmann 

verfasst hat. Unter dem Titel «Beidseiti-

ge Öffnung tut not» rief er zu mehr ge-

genseitiger Toleranz auf. Den Fass-Leu-

ten schrieb er ins Stammbuch: «Nichts 

wäre für das neue Gebilde schädlicher, als 

wenn sich ein Insiderkreis ohne Kontakte 

nach aussen ... bilden würde.» Gleichzei-

tig sprach er das misstrauische bürgerli-

che Schaffhausen an: ;Wenn man schon 

immer von Toleranz spricht: Hier wäre 

die Gelegenheit, sie zu verwirklichen, 

aktiv. Und zwar nicht mit halbem Her-

zen, sondern aus echtem Interesse her-

aus, das dieses wegen (oder trotz) seiner 

Neuartigkeit faszinierende Projekt ohne 

Zweifel verdient hat.

Hammer und Sichel
Das Misstrauen des bürgerlichen 

Schaffhausen erhielt durch einen 

Vorfall am 1. August 1978 neue Nah-

rung. Das Fass hielt am National-

feiertag seine eigene 1. August-Fei-

er mit einer Rede des Schriftstel-

lers Walter Matthias Diggelmann 

ab. Am gleichen Tag hisste die Fass-

Crew eine Schweizer Fahne, in deren 

Mitte ein Hammer- und Sichel-Emb-

lem aufgenäht war. Die Schaffhau-

ser Nachrichten griffen diesen üblen 

Ausrutscher auf und fragten, wo da 

wohl die kritische Vernunft geblie-

ben sei. (B.O.)
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Fass-Eröffnung im Innenhof der Fass-Beiz am 16. Mai 1978: Der erste Präsident der 
Genossenschaft, Toni Meier, begrüsste die Gäste.  Foto: Bruno und Eric Bührer

Bernhard Ott

Toni Meier, der erste von bisher fünf Prä-

sidenten der Genossenschaft «zum Eiche-

nen Fass», war ebenso begeistert von der 

«Fass»-Idee wie die anderen Mitglieder 

des Gründungsteams. Er brachte aber als 

Geschäftsmann noch zusätzlich die nöti-

ge Portion Know how mit, die für die Um-

setzung unverzichtbar war. Wenn Meier 

nicht an der Spitze der Genossenschaft 

gestanden hätte, wäre die Stadt Schaff-

hausen wohl kaum bereit gewesen, eine 

Bürgschaft von 120'000 Franken zu ge-

währen. Auch die Hausbank des «Eiche-

nen Fass», die Kantonalbank, hätte sich 

nicht so «grosszügig verhalten», wie Mei-

er in einem Interview mit den «Schaff-

hauser Nachrichten» lobend hervorhob. 

Sie kannte Meier als soliden Partner und 

stand dem Projekt so positiv gegenüber, 

dass sie sogar bereit war, Genossenschaf-

terin zu werden.

345 Genossenschafter
Zum Zeitpunkt der «Fass»-Eröffnung, 

am 16. Mai 1978, zählte die Genossen-

schaft zum «Eichenen Fass» 160 Genos-

senschafterinnen und Genossenschafter 

(heutiger Stand: 345). Sie hatten mindes-

tens einen Anteilschein zu 250 Franken 

gezeichnet. Das Eigenkapital betrug da-

mals 300'000 Franken. Der Kauf der bei-

den Liegenschaften «Fass» und Unruh» 

und ihr Umbau hatten rund 1,5 Millio-

nen Franken gekostet.

Der hohe Anteil des Fremdkapitals be-

wog Genossenschaftspräsident Toni Mei-

er, am Tag der Eröffnung zur Vorsicht zu 

mahnen: Die meisten selbstverwalteten 

Betriebe, so Meier in seiner Rede, hätten 

die Tendenz, «sich mit zu vielen alterna-

tiven Zielen zu beladen». Das dürfe beim 

«Fass» nicht der Fall sein. «Wir wollen 

eine gewisse Balance bewahren zwischen 

dem Wünsch- und dem Realisierbaren.» 

Meiers Rat wurde beherzigt. Es ist dem 

«Fass», im Gegensatz zu anderen ver-

gleichbaren Institutionen gelungen, alle 

Krisen der letzten 30 Jahre erfolgreich zu 

überwinden.   

Das unverzichtbare Know how von Toni Meier

Vom Wünsch- und vom Machbaren
Die Realisierung des «Fass-Projektes war nicht zuletzt dem Verhandlungsgeschick und der persönlichen 

Glaubwürdigkeit von Toni Meier zu verdanken.

Herzliche Gratulation zum 30-jährigen Erfolg  
und viel «Gfreuts» für die nächsten 30 Jahre.
Das Oceanis-Team

… und für jedes  
Gericht unsere  
auserlesenen Weine

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56
www.oceanis-sh.com

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Früchte – Gemüse
Hohlenbaumstrasse 197
8200 Schaffhausen

Zum 30. Geburtstag gratulieren 
wir dem «Fass» ganz herzlich

Webergasse 44, Schaffhausen, Tel. 052 625 40 34, Fax 052 625 40 50

Wir gratulieren  
zum 30 jährigen 
Geburtstag
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Jonas Schönberger hält in der Fassbeiz-Genossenschaft die Fäden zusammen

Da der Rock, hier mehr Jazz
Auch nach 30 Jahren ist die Fassbeiz immer noch jung und kreativ. Heute hat der Betrieb mit dem 

Restaurant, der Bühne, dem Catering-Service und der Schäferei gleich mehrere Standbeine.

Adrian Ackermann

Einen richtigen Chef hat die Fassbeiz, die 

als Genossenschaft organisiert ist, nicht, 

aber der Mann, der seinen Kopf seit ein 

paar Jahren am meisten hinhält, ist Jo-

nas Schönberger, 31. Vor zwölf Jahren 

kam der gelernte Koch in den Betrieb und 

war fasziniert von dem Laden, der keine 

Hierarchie kennt und seit über 30 Jahren 

läuft und läuft. Jeder gibt soviel, wie er 

will und kann. Voller Leidenschaft für die 

«Sache Fassbeiz» erzählt Schönberger, was 

sie in den letzten Jahren alles unternom-

men haben, um die Beiz weiter zu entwi-

ckeln: Ein heutiges festes Standbein, das 

der Beizer früher privat betrieben hat, ist 

der Catering-Service. Am Anfang wurde 

für die Zubereitung der Lieferungen noch 

das «Terrässli» vor der Küche benutzt und 

in einer Art Pfadiküche gekocht. Irgend-

wann ging das nicht mehr und man miete-

te die Räumlichkeiten der ehemaligen Bä-

ckerei Beyeler als Produktionsstätte hin-

zu. Die Investition hat sich ausbezahlt: 

Letztes Jahr machte das Catering gut 20% 

des Umsatzes. Das Essen auf Bestellung 

ist nicht günstig, aber preiswert und vor 

allem frisch zubereitet. Fertigprodukte 

kommen nicht in den Topf und es wird 

saisonal gekocht. «Unsere Spezialität ist 

es, dass wir alles machen», erklärt Schön-

berger. Für Hochzeiten, Firmenanlässe, 

Familienfeten, Grillpartys und auch mal 

an einen privaten Esstisch liefert das Fass-

Catering das Essen.

Ein Ort für Halligalli
Der Frischling bei der Fassbeiz-Genossen-

schaft ist die Kneipe «Schäferei», die erst 

im Frühling eröffnete. Eine eigene Kon-

kurrenz auf der anderen Strassenseite? 

Nein, meint Jonas Schönberger. Ob es sich 

wirklich  auszahlen wird, werde sich wei-

sen, aber angelaufen sei es gut. Nun gebe 

es einen Ort für Halligalli, wo man ohne 

Probleme mal «einen Drauf machen» kön-

ne, erzählt der Beizer begeistert. Das neue 

Standbein eröffnet ihm auch die Möglich-

keit, die Fassbeiz weiterzuentwickeln. 

«Die Schäferei soll mehr RocknRoll, die 

Fassbeiz mehr Jazz sein.» Schon vor ei-

nigen Jahren wurde die Küche professio-

nalisiert, wollte man ein bisschen «edler» 

kochen und den Service verbessern. Auch 

die WC-Anlagen wurden im Hinblick auf 

ein neues Publikum saniert. Aber bis zur 

Eröffnung der Schäferei war das Fass ne-

ben Speiserestaurant immer auch Kneipe, 

Konzert- und ein bisschen Partylokal. Dies 

war bisweilen problematisch: «Ein Sound-

check einer Hardcore-Band um halb acht, 

vergrault dir einfach gewisse Gäste», weiss 

Schönberger aus Erfahrung.

Ruhe in den Betrieb bringen
Im Moment ist das Fass-Schiff auf Kurs, 

das denkt auch Co-Kapitän Jonas Schön-

berger. Sonst würde er nicht so strahlen, 

wenn er von seiner Arbeit erzählt. Aber es 

sei wie beim Segeln, «Man müsse halt im-

mer korrigieren.» Aktuell sieht der Beizer 

seine grösste Aufgabe darin, nach ein paar 

Turbulenzen und vielen Wechseln bei den 

Mitarbeitern, Ruhe in den Betrieb zu brin-

gen. Den grössten Wandel, den Jonas in 

seiner bisherigen Fass-Zeit erlebt hat, 

sieht er beim Verhältnis der Angestellten 

zum Fass: «Heute geht es bei uns wie über-

all hauptsächlich ums Geld verdienen», 

meint er und erklärt: Die Leute würden 

zwar gerne arbeiten und fänden das Fass 

nach wie vor «läss», aber wegen der nied-

rigen Löhne wären sie trotzdem nicht im-

mer bereit, alles zu geben. Jonas denkt da-

rum an mehr Lohn für mehr Leistung, 

aber das ist noch Zukunftsmusik. Insge-

samt ist der Beizer glücklich und vergisst 

nicht jene zu würdigen, die die Erfolgsge-

schichte Fass möglich machen: Die Fass-

Dachgenossenschaft, die bei grös serem 

Finanzbedarf einspringt und die zahlrei-

chen Stammgäste, die die Beiz jeden Tag 

neu füllen: Sie sind das Lebenselixier.

Jonas Schönberger an der Bar «seiner» Fass-Beiz. Nora Dal Cero
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4/5 der Galerie-Gruppe der Fassbeiz.
 Peter PfisterG
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Galeriegruppe: Fünf Personen organisieren im Fass ca. sechs Ausstellungen pro Jahr

Unermüdlicher Einsatz für die Kunst
Adrian Ackermann

Eigentlich findet man Kunst eher in Mu-

seen, Galerien und im Privatbesitz. Aus-

stellungen in einer Beiz sind etwas Be-

sonderes. Aber gerade der etwas «ande-

re» Ort für Kunst hat Luzi und Christine 

Anderegg, Sylvia Montresor, Bruno Zeller 

und Werner Knöpfl interessiert und inspi-

riert. «Speziell ist auch die Dauerwirkung 

einer Ausstellung. Die Ausstellungsobjek-

te begleiten alle, die regelmässig im Fass 

verkehren, während einer gewissen Zeit-

spanne», meint Luzi Anderegg. Die Grup-

pe organisiert etwa sechs Ausstellungen 

pro Jahr und hat in ihrer bisherigen Zeit 

als Aussteller einiges an Höhen und Tie-

fen erlebt. So ist man am Anfang noch 

in der ganzen Schweiz und auch interna-

tional auf Künstler-Suche gegangen. Es 

war aber sehr schwierig für unbekannte 

Künstler, die Leute zu mobilisieren, und 

so waren die Vernissagen bisweilen spär-

lich besucht. «Da haben wir gemerkt, wie 

Kultur in Schaffhausen funktioniert», so 

Anderegg. Man gehe halt lieber zu Leu-

ten, die man auch kenne. Die Galeriegrup-

pe wählt die Künstler immer zusammen 

aus und meistens nach einer «Kostprobe» 

des Künstlers. Bei den Vernissagen klapp-

te das Zusammenspiel zwischen Fassbeiz 

und ihnen laut Sylvia Montresor immer 

gut und unterdessen super. Die Getränke 

und das Apérogebäck werden vom Fass 

übernommen, der ganze Rest an Arbeit 

leistet die Galeriegruppe ehrenamtlich. 

20 Prozent des Erlöses aus dem Bilder-

verkauf ist ihre einzige Einnahmequelle. 

Als kleines Zückerchen leistete sich die 

Gruppe nur einmal eine kurze, aber in-

tensive Studienreise nach Berlin. Ansons-

ten schätzen sie die mit jeder Ausstellung 

dazu gewonnenen Erfahrung und die ge-

wonnenen Kontakte mit den Künstlern.

Claudia + Christoph Stoll
«Schafuuser Wiiprob 3.– 6. Sept. 08»

SALVE
Vom Fass zum FASS
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Das Bücherfass ist die einzige selbstständige Buchhandlung in Schaffhausen

Eine spannende Kundschaft
Aus der Buchhandlung Meili wurde Orell Füssli Restseller, die Buchhandlung Schoch ist verkauft, und 

mit Thalia und Weltbild haben Grossverteiler ihre Zelte in der Stadt aufgeschlagen. Nur das Bücherfass 

lebt als Einzelfirma an der Webergasse munter weiter.

Bea Hauser

Der Beginn der Buchhandlung Bücherfass 

ist schnell erzählt. Georg Freivogel schloss 

seine Buchändlerlehre 1974 bei Toni Mei-

er in der katholischen Buchhandlung «Die 

Klause» ab. Meier gehörte in der Folge zu 

den Gründern der Fass-Genossenschaft 

zum Eichenen Fass und zügelte die «Klau-

se» an die Webergasse, und daraus ent-

stand 1977 das Bücherfass, das Toni Mei-

er in jenem Jahr Georg Freivogel übergab. 

Seit 1990 führt Freivogel das Bücherfass 

als Einzelfirma. Aber das Bücherfass ist 

selbstverständlich Genossenschafter bei 

der Dachgenossenschaft. Mittlerweile hat 

sich Georg Freivogel für die Sommermo-

nate mit seiner Reiseunternehmung Tian 

Shan Tours ein zweites Standbein aufge-

baut. Während rund vier Monaten ist der 

Firmenbesitzer jeweils weg, und während 

dieser Zeit führt Ursula Stamm, seit zwölf 

Jahren dabei, als seine Stellvertreterin die 

Geschäfte. Ihr zur Seite stehen die Buch-

händlerin Viviane Osterwalder und der 

Lehrling Claudio Milz.

Es ist eine bittere Tatsache: Aus der äl-

testen Buchhandlung im Familienbesitz, 

Meili, wurde Orell Füssli Restseller. Die 

Buchhandlung Schoch ging in diesem 

Jahr in andere Hände über. Und mit Tha-

lia und Weltbild sind zwei «Grossvertei-

ler» in die Stadt gekommen, in denen 

man, unter anderem, Bestseller aus der 

Hitparade findet, oft Mainstream. 

Anspruchsvolles Angebot
Die Belletristik wird im Bücherfass spe-

ziell gepflegt. «Rein von der Grösse her 

sind wir gezwungen, aus dem Angebot 

auszuwählen», erzählt Ursula Stamm. 

Sie würden für die Kundinnen und Kun-

den im Bereich der Belletristik auswäh-

len und das empfehlen, was sie selbst ge-

lesen hätten. «Das gibt spannende, inter-

essante Gespräche mit der Kundschaft», 

freut sie sich. Überhaupt, die Kundschaft: 

Direkt an der Webergasse gelegen, kom-

men viele Lehrerinnen und Lehrer sowie 

Schülerinnen und Schüler aus der Kan-

tonsschule ins Bücherfass. 

Ein zweites wichtiges Standbein für die 

kleine Buchhandlung sind die Reisefüh-

rer mit den Land-, Strassen und Veloweg-

karten. Hier findet man in der Stadt kein 

grösseres Angebot. Auf einem Regal wird 

zudem die Lyrik gepflegt, «Unser Liebha-

berspezialgebiet», sagt Ursula Stamm – 

ein Bereich der Literatur, der immer sel-

tener gefunden wird.

Bei den politischen Büchern, so die Ge-

schäftsführerin, gelte das Bücherfass im-

mer noch als linke Buchhandlung, «in 

Anführungszeichen», lacht sie. Aber das 

Bücherfass-Angebot im politischen Teil 

ist schon im linken, alternativen, grünen, 

feministischen und antirassistischen 

Topf zu finden. «Fassen wir es als ‚enga-

giert’ zusammen», meint Ursula Stamm. 

Das Team bestellt aber alles, was zwi-

schen Buchdeckeln gedruckt ist und was 

das Herz begehrt. Die Kriminalliteratur, 

auch als Taschenbuch, wird ebenfalls 

professionell gepflegt. Ein hohes Niveau 

wird auch bei den Malbüchern und Ju-

gendbüchern gehalten. «Letztere lesen 

wir so viel wie möglich selber, um gut be-

raten zu können», unterstreicht Stamm. 

Als Überbleibsel der Zeiten der «Klause» 

und der Buchhandlung «St. Johann» gibt 

es im Bücherfass zudem eine theologi-

sche Abteilung, inklusive die Weltreligio-

nen. Das führt dazu, dass im Bücherfass 

auch Pfarrer und Pfarrerinnen zur Kund-

schaft gehören. 

Schaffhauser Buchwoche
Das Bücherfass arbeitet eng mit dem 

Verein Schaffhauser Buchwoche zusam-

men. Wann immer eine berühmte Auto-

rin, ein bekannter Autor zur Lesung kom-

men, liefert das Bücherfass die entspre-

chenden Titel. «Wir stellen auch das Pro-

gramm immer zusammen», sagt Ursula 

Stamm. 

Der Motor für die Angestellten im Bü-

cherfass sind die treuen Kundinnen und 

Kunden, die immer wiederkehren. 

Ursula Stamm (rechts) führt im Sommer die Geschäfte, die Buchhändlerin 
Vivane Osterwalder und Lehrling Claudio Milz gehören im Bücherfass zum 
Team. Foto: Nora Dal Cero
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Wir gratulieren dem «Fass» 
zum 30. Geburtstag!

Hofstetter Licht
Webergasse 41
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 23 90  

Wir gratulieren dem «Fass» zum 30-jährigen Jubiläum!

Mehr gutes Licht aus Lampen, Leuchten, Scheinwerfern. 
Leatherman®, Surefi re®, MAG-LITE®, LED-LENSER®, Solar-Produkte.

Herzliche Glückwünsche 
der tollen Fassbeiz

Euer Kaffeelieferant

Die Tigerente* und wir
gratulieren dem Fass
zum 30. Geburtstag!

* Auch die Tigerente ist in 
diesem Jahr 30 geworden. 
Stolzer Vater ist Janosch, 
einer der beliebtesten Kin-
derbuchautoren weltweit.
Viel Vergnügen mit den 
sechs Panama-Klassikern!

www.busin.ch

Das Team der 
«Schaffhauser 
az»gratuliert 

zum Jubuiläum.
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DAS ENSEMBLE ist auf 
alte Musik spezialisiert und spielt 
auf historischen Instrumenten. Es 
kommen Stücke von F. Couperin, 
J. B. Lully, J. Ph. Rameau, und Vi-
valdi zur Aufführung. Speziell sind 
der Auftritt des Solisten Rogério 
Gonçalves, der Vivaldi spielen wird 
und der Auftritt der Sängerin Anne-
mieke Cantor als Erzählerin bei 
den Stücken von Couperin und bei 
«La Cérémonie des Turcs» aus Lul-
lys Komposition. ausg.

SA, 19.15 H, ST. ANNA-KAPELLE (SH), 

SO, 17.30 H, ST GEORGEN, STEIN AM RHEIN Alte Musik in zeitgenössischem Kontext: Das SH-Barockensemble. PD

RUND 50 Jahre ist es her, 
seit das «Beaux Arts Trio» beim 
Berkshire Music Festival (heute be-
kannt als Tanglewood Festival) sein 
Debüt gab. In der Zwischenzeit ist 
viel passiert. Pianist und Grün-
dungsmitglied Menahem Pressler 

hat sein Trio stets zu Höchstleistun-
gen angetrieben, so dass das 
«Beaux  Arts Trio» heute zu den be-
deutendsten Klaviertrios weltweit 
zählt. Vor allem im klassisch-roman-
tischen Bereich gilt die Formation 
seit mehreren Jahren als wegwei-

send. Die Besetzung hat mehrmals 
gewechselt. Aktuell spielen an der 
Seite von Menahem Pressler, Dani-
el Hope, Violine, und Antonio Mene-
ses, Cello.

Da er mittlerweile 84 Jahre 
zählt, hat Pressler zusammen mit 
seinem Trio beschlossen, die Kon-
zerttätigkeit an den Nagel zu hän-
gen. Dies geschieht, sehr zur Freu-
de aller Fans des Trios, jedoch erst 
nach einer grossen Abschiedstour-
nee. Im Rahmen der Schaffhauser 
Meisterkonzerte tritt das «Beaux 
Arts Trio» auch noch ein letztes Mal 
in der Munotstadt auf. Im Zentrum 
der Darbietung steht verschiedene 
Klaviertrio-Literatur von Mendels-
sohn, Kurtág und Beethoven.

In seiner Karriere hat das 
Trio bereits an manch bedeutenden 
Anlässen mitgewirkt, unter ande-
rem an dem «December Evenings»-
Festival in Moskau und an den 
Olympischen Spielen 1988 in Seoul 
sowie 2000 in Sydney. ausg.

DI (2.9.) 19.30 H, ST JOHANN (SH)

Eine Klasse für sich
Das «Beaux Arts Trio» begeistert seit 1955 nicht nur die Liebhaber der Klavier-

trio-Literatur, sondern auch die Kritiker gleichermassen.

Die Lebendigkeit des 18. Jh.
Das neue Programm «les goûts réunis» des Schaffhauser Barockensembles 

führt den italienischen Stil mit dem französischen zusammen.

Gründungsmitglied Menahan Pressler (mitte) und seine Mannen. pd

Schneckenstreit
1524 wagten die Bauern in 

Stühlingen den Aufstand. Der 
Anfang der Bauernkriege. Die 
Mittelalter-Festspiele dieses 
Wochenende erinnern daran. 
Viermal werden die historischen 
Szenen aufgeführt. Daneben 
gibt es allerlei Attraktionen. Ein 
Mittelalter-Markt mit Feen, Zau-
berern, Rittern und anderen Kre-
aturen. Waffen, Gewänder und 
Adelszelte können auch be-
staunt werden. Am Freitag-
abend gibt es zudem noch Mit-
telalter-Rockkonzerte mit «Van 
Langen» und «Metusa». In der 
Nähe hat es Hotels und Cam-
pingplatz, weitere Infos lassen 
sich unter schneckenstreit.de 
abrufen. ausg.
FR, AB 20 H, SA U. SO, AB 10 H, SCHLOSS 

HOHENLUPFEN, D-STÜHLINGEN

Kräuterkunde
Frauenmantel, Dost, Beifuss 

oder Lein haben eine lange Tradi-
tion in der Frauenheilkunde. 
Maja Dal Cero stellt auf einem 
Rundgang verschiedene wohltu-
ende Kräuter vor, die auch in je-
dem Alter die Gesundheit erhal-
ten sollen. ausg.

DO, 18.30 H, MUSEUM ZU ALLERHEILI-

GEN (SH)

Rennfieber
Brumm, Brumm das Berg-

rennen geht wieder um. 169 
Konkurrenten werden an die-
sem Wochenende in Oberhallau 
wieder um Ruhm und Ehre fah-
ren. Am Samstag geht es um  8 
h mit den Trainingsläufen los, am 
Sonntag fängt um 7.15 h bereits 
das Rennen an. Mit knapp 
150km/h hält ein Wallser den 
Rekord, der hoffentlich geschla-
gen wird. Wer selber Rennfee-
ling erleben möchte, aber kein 
Rennfahrer ist, der hat die Mög-
lichkeit für gutes Geld ein Renn-
taxi zu buchen. Geschwindig-
keitsrausch pur und eine Fest-
wirtschaft gibt es auch! ausg.

SA U. SO, GANZER TAG, OBERHALLAU
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Über den Wolken 
Angefangen hat es mit einfa-

chen Holzkonstruktionen, womit 
die ersten Freizeitpiloten schon 
vor 75 Jahren erste Runden über 
dem Randen drehten. In diesen 
75 Jahren ist viel passiert, die 
Technik und die Werkstoffe ha-
ben sich verbessert, immer 
schnellere, weitere und höhere 
Flüge sind möglich und dank di-
verser elektronischer Hilfen wur-
de die Fliegerei immer sicherer. 
Die ganze Entwicklung des Se-
gelflugs, speziell im Kanton 
Schaffhausen, wurde jetzt an-
lässlich des Jubiläums in einer 
Chronik dokumentiert. Als Dan-
keschön für den Goodwill der Be-
völkerung und der Behörden ver-
anstaltet die «Segelfluggruppe 
Schaffhausen» dieses Wochen-
ende einen Flugtag mit Mitwir-
kung der Schweizer Luftwaffe. 
Segelflugzeuge, Motorflugzeu-
ge, Fallschirme und Modellflug-
zeuge jeden Alters werden ge-
zeigt, vorgeführt und auch am Bo-
den gibt es diverse Attraktionen. 
Weitere Informationen unter: 
www.aero-show-schmerlat.ch 

SA/SO, SCHMERLAT, NEUNKIRCH

1963 GRÜNDETE Hele-
ne Gasser, liebevoll «Tante Mimi» 
genannt, den Circus Royal. Heute, 
45 Jahre später, sitzt ihr Enkel Peter 
Gasser zusammen mit Oliver Skrei-
nig an den Hebeln der Unterhal-
tungsmaschinerie, doch die Circus-
Royal-Philosophie bleibt die selbe. 
Am Ende soll der Gast sagen: 
«Schade, dass es schon vorbei ist.» 
So gibt sich auch dieses Jahr die 
Spitze der internationalen Artistik ei-
gens fürs Jubiläum des zweitgröss-
ten Circus der Schweiz die Klinke in 
die Hand und sorgt einmal mehr für 
ein atemberaubendes zweistündi-
ges Programm. Jonglage, Trapez-
Nummern, Clownerie, Saltos und 
Pirouetten am laufenden Band wer-
den hier präsentiert, jeweils aufge-
lockert von Tiernummern und Clown 
André, einem der Stars seiner Zunft. 
Die insgesamt über 100 Mitarbeiter 
und Artisten sorgen dafür, dass 
dem Publikum in einer Zeit der Me-
dien noch Spitzenklasse-Circus 
«live» geboten wird und dass es 

den Geruch von Sägemehl und Pop-
corn in der Nase und mitreissende 
Musik in den Ohren hat. Auch im 
Hintergrund ist alles top. Die Tiere 
werden artgerecht gehalten und die 
Darbietungen basieren ausschliess-
lich auf natürlichen Verhaltenswei-
sen unserer zwei- und vierbeinigen 
Freunde. Mit dabei sind dieses Jahr 
Rhesusaffen, Lamas, Kamele, Wa-

tussi-Rinder, Wasserbüffel, Ponys, 
Esel, Minipigs, Braunviehochsen, 
Enten, Ziegen, Kaninchen Meer-
schweinchen und Tauben. Sie alle 
sind jeweils bereits ab 10 Uhr in 
«Royal's» Streichelzoo zu bestau-
nen. Manege frei! Infos & Reserva-
tion unter www.circusroyal.ch / 
0848 848 049. mr.

AB DIENSTAG, CIRCUS, BREITE (SH)

Königliche Unterhaltung
Zum 45-Jahre-Jubiläum spielt der Circus Royal «Die verrückteste Fussball-

mannschaft der Welt», ohne Netz und doppelten Boden.

Schon wieder was ausgeheckt, die Herren Clowns? PD

DIE NEUE Ausstellung im 
Museum zu Allerheiligen befasst 
sich mit der in Deutschland leben-
den Schweiz-Japanerin Leiko Ike-
mura. Die 144 Zeichnungen, 5 
Skulpturen und 27 Bilder stammen 
aus allen Schaffenszeiten der 
Künstlerin, die einige Jahre in der 
Schweiz wohnhaft war. Einen gros-
sen Stellenwert haben die mär-
chenhaften Wesen inne, die kei-
nen räumlichen und zeitlichen Be-
zug im Bild haben. Sie schweben, 
tanzen, verstecken sich. Die Hori-
zontlinie ist meist der einzige An-«Goya», Öl auf Leinwand. PD

Haltlose Teenager mal anders
Die Sturzenegger-Stiftung bringt die vielschichtige Ausstellung «Tag, Nacht, 

Halbmond» der Künstlerin Leiko Ikemura exklusiv nach Schaffhausen. 

Harte Beats
Das Intersity-Musikfestival 

geht in die nächste Runde. Kamm-
garn und Orient bilden für eine 
Nacht eine Allianz und versorgen 
das Partyvolk mit House und Hip-
Hop der Extraklasse. Eintritt wird 
einmal bezahlt, 20 Franken im 
Vorverkauf, und damit pendelt 
man dann die ganze Nacht zwi-
schen den zwei Locations hin und 
her. Im Orient zeigt «Sir Colin», 
Housemeister Nummer 1, sein 
Können, unterstützt von den DJs 
«Sam», «Lennix» und «Marc 
Maurice». Die Kammgarn steht 
ganz im Zeichen der harten Beats. 
Fler von «Aggro Berlin» ist auf der 
Bühne und lässt es richtig kra-
chen. Auch er hat kräftige Unter-
stützung mitgebracht. «Vincz 
Lee», «Pfund500», «Cutxact», 
«Sab & Sosza» und «Sweap» 
sind bereit. www.intersity.ch

SA, KAMMGARN/ORIENT (SH)

haltspunkt. Auch bei den Wellenbil-
dern kommt diese Horizontlinie 
wieder zum Tragen. Immer wieder 
malt die Künstlerin reine Land-
schaftsbilder, die wieder zeitlos 
scheinen und einen beinahe spuk-
haften Eindruck machen. Das sel-
be gilt auch für die Skulpturen, die 
in allen Schaffenszeiten einen Platz 
fanden. Zur Ausstellung erschien 
ein umfangreicher, reich bebildeter 
Katalog, der das ganze Werk Ike-
muras dokumentiert. Ihn gibt es 
im Museum zu kaufen. mr.

AB SO, MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)
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WETTBEWERB: 10 X 2 CIRCUS ROYAL EINTRITTSKARTEN ZU GEWINNEN!

Einblick in eine Oase der Arbeit

ALS ICH in der Altstadt 
vor ein paar Tagen an einem Kiosk 
vorbei spazierte, fielen mir  — wie 
eigentlich jedes Mal, wenn ich an 
einem Kiosk vorbei spaziere – die 
grossen, gelben Tafeln mit den ak-
tuellen Schlagzeilen der verschie-
denen Zeitungen und Zeitschriften 
ins Auge. Mein Hauptaugenmerk 
richtete sich schnell – wie eigent-
lich jedes Mal, wenn ich so eine Ta-
fel beim Vorbeispazieren begut-
achte – auf die fettgedruckten 
Headlines der hiesigen Boulevard-
presse. 

«Wer schreibt eigentlich all 
diese Schlagzeilen für die ganzen 
Sensationsblätter, die auf  unserer 
Welt tagtäglich gedruckt werden?» 
fragte ich mich und dachte mir: 
«Das wär doch mal ein richtig toller 
Job!» Wäre es doch wirklich. Den 
lieben langen Tag nichts anderes 
tun, als so schöne Worte wie «Ta-

pete des Todes» zu schöpfen oder 
Sätze im Stile von «Kravall-Kinder-
garten kriegt kein Kriegspielzeug» 
zu kreieren, Sätze vor lauter Stab-
reimen also beinahe platzen zu las-
sen und mit teils cleveren, gröss-
tenteils weniger cleveren Wort-
spielen richtiggehend verschwen-
derisch um sich zu werfen. Dazu 
ein – sehr – dezenter Hauch Poesie, 
fini. Der absolute Traum-Job!

Die einzige Frage, die ich 
mir dabei stelle, ist die, ob es für 
mich, als entschlossener Gegner 
jeglicher Form von Gewalt, über-
haupt möglich wäre, reinen Gewis-
sens eine Alliterations-Bombe nach 
der anderen zu zünden. Davon, mit-
hilfe meines Freundes aus der Lay-
out- Abteilung dem zu bemitleiden-
den Leser jedes meiner Meister-
werke mit einer gestreckten Rech-
ten ins Gesicht zu boxen, mal ganz 
zu schweigen. Jérôme Ehrat

SCHLUSSPUNKT

Breaking News
MIT «SLIPKNOT» ist das 

so eine Sache. Von Psychopathen-
Metal oder verstörten Clowns in 
Masken war die Rede. Und damit 
haben die Schreiber nicht mal Un-
recht. Die Band aus Iowa war stets 
ein Kollektiv der Extreme, das pro-
voziert und vielerorts aneckt. Bei all 
dieser Kritik darf man jedoch die mu-
sikalische Seite nicht aussen vor las-
sen. «Sliknot» ist in erster Linie eine 
Nu Metal-Band und dementspre-

chend hart dröhnt auch der Sound 
aus den Boxen. 

Das vierte Studioalbum «All 
Hope is gone» präsentiert sich im 
Vergleich zu den Vorgängeralben 
überraschend vielfältig. Dass Sän-
ger Corey Tailor nicht nur schreien, 
sondern durchaus auch balladesk 
singen kann, mag viele überraschen. 
Darum empfehle ich, bevor man 
Slipknot als unverbesserliche Krach-
macher abtut, kurz in die Songs 
«Psychosocial (4)» oder «Snuff (11)» 
reinzuhören. Ansonsten bietet «All 
Hope is gone» soliden, harten Sound 
zwischen Trash- und Death-Metal. 
Ein Tipp noch: Es empfiehlt sich, die 
Limited Edition zu kaufen, da diese 
nur unwesentlich teurer ist und drei 
zusätzliche Songs sowie eine DVD 
enthält. wa.

WAS AUF DIE OHREN

Harte Maskenmänner

Slipknot: «All Hope is gone», (Roadrun-

ner), Fr. 29.90 (Limited Edition)

LIEBE RÄTSLER! Mit 
Schrecken mussten wir feststel-
len, dass, trotz Grossauflage und 
attraktivem Preis, relativ wenige 
Antworten zurückkamen! Seid ihr 
alle bereits im Besitz eines AZ-
Abos? War gar das Rätsel zu 
schwer? Trotz der Flaute können 
wir einen Gewinner küren. Es han-
delt sich um Alex Ruh. Herzliche 
Gratulation und viel Spass beim 
AZ-Lesen!

Jetzt aber zum neuen 
Wettbewerb. Rechts auf der Seite 
sehen Sie eine Fotografie. Nun 
wollen wir von Ihnen nicht wie 
beim alten Wettbewerb wissen, 
um was es sich beim Motiv han-
delt, das wäre dann doch zu ein-
fach. Nein, wir wollen wissen, 
was sich hinter der Fassade ver-

birgt. Kleiner Tipp: Hinter diesem 
Fenster arbeiten von Montag bis 
Mittwoch ein paar, oft gestresste, 
koffeinabhängige Jugendliche mit 
nur einem Ziel: Die Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern über 
das reichhaltige kulturelle Ange-
bot der Stadt zu informieren. Na? 
Hats «klick» gemacht? Wenn ja, 
mitmachen lohnt sich! mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an, schaffhauser 

az Postfach 36, 8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34

–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch

Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb

Einsendeschluss ist jeweils der 

Montag der kommenden Woche!

 Foto: Nora Dal Cero



verlief reibungslos. Die Athletinnen und 

Athleten hatten sogar Spass daran, uns 

Medienleuten mal zu zeigen, dass das, 

was sie machen, gar nicht so einfach ist. 

Hinzu kommt, dass die meisten Schwei-

zer Sportlerinnen und Sportler keine rich-

tigen Weltstars sind. Sie geniessen ihren 

Auftritt im Rampenlicht, denn nach den 

Olympischen Spielen geraten viele Sport-

arten wieder in Vergessenheit.

Auf DRS 3 haben Sie aber nicht nur 
die Schweizer Athleten vorgestellt, 
sondern auch die chinesische Kultur.
Richtig. Insgesamt waren sieben DRS –Re-

daktoren in Peking vor Ort. Diese nutz-

ten die Zeit zwischen den sportlichen An-

lässen dafür, sich in der fremden Kultur 

kundig zu machen. In unserer Rubrik 

«China–Knigge» stellten wir einige Ver-

haltensunterschiede zwischen Schwei-

zern und Chinesen vor. Unsere Reporte-

rin Christina Lang führte zudem ein Chi-

na-Tagebuch, das den Zuhörerinnen und 

Zuhörern einen 

witzigen Einblick 

in den chinesischen 

Alltag ermöglich-

te. Dabei versuchte 

sie, verschiedene 

Fragen zu beantworten. Wie feilscht man 

auf einem chinesischen Markt? Werden 

in einem chinesischen Zoo wirklich Men-

schen ausgestellt? Wie muss man vorge-

hen, um in der völlig überfüllten U-Bahn 

einen Platz zu ergattern?

Eine Woche vor der Eröffnungsfeier 
in Peking haben Sie sogar eine chine-
sische Woche bei DRS 3 ausgestrahlt. 
Um was ging es dort?
Wir haben wirklich fast alles themati-

siert, was mit China oder den Olympi-

schen Spielen in irgendeiner Weise zu 

tun hat. Wir haben chinesisch gekocht, 

chinesische Musik 

gespielt und olympi-

sche Computerspiele 

auf unserer Home-

page aufgeschaltet. 

Zudem berichteten 

wir über die wirtschaftliche Bedeutung 

Chinas für die Schweiz, den Smog über 

Peking, Dopingkontrollen und über frü-

here Olympische Spiele.

DRS 3 – Hörerinnen und Hörer waren 
also bestens in-
formiert über al-
les, was in China 
vor sich ging. Hat-
ten Sie vor lauter 
Arbeit auch Zeit, 

sich die sportlichen Wettkämpfe sel-
ber anzusehen? Waren Sie zufrieden 
mit den Leistungen?

Ich habe versucht, soviel Wettkämpfe wie 

möglich zu verfolgen. Ehrlich gesagt, war 

ich von den Schweizern etwas enttäuscht. 

Ich habe mindestens mit zehn Medail-

len gerechnet. Aber generell werden 

mir die Spiele positiv in Erinnerung blei-

ben. Einmal mehr wurde Sportgeschich-

te geschrieben. Ich hoffe nur, dass sich 

im Nachhinein nicht herausstellt, dass 

der amerikanische Schwimmer Micha-

el Phelps oder der jamaikanische Sprin-

ter Usain Bolt, die Highlights dieser Spie-

le, gedopt waren. 

Das wäre eine 

Tragödie.

Die Olympi-
schen Sommer-

spiele sind vorbei. In vier Jahren fin-
det der Grossanlass in London statt. 
Werden Sie dann immer noch bei DRS 
3 arbeiten oder haben Sie andere Zu-
kunftspläne?
Im Moment ist es schwierig zu sagen, 

welche Funktion ich in zwei oder in vier 

Jahren ausüben werde. Mein primäres 

Ziel ist es, mich im Hause DRS weiter zu 

entwickeln. Dort lerne ich jeden Tag in-

teressante Menschen kennen, von denen 

ich noch einiges lernen kann. Ich wer-

de weiterhin mit Freude Radio machen 

und bin gespannt darauf, was die Zu-

kunft bringt.

Wenn er nicht gerade im Studio sitzt, treibt Blunschi selber gerne Sport.
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«Ich habe mit mehr 
Medaillen gerechnet»

«Ich möchte mich bei 
DRS weiterentwickeln»









Donnerstag, 28. August 2008 Stadtfäscht 19

Ein Pressecafé bei der «az» 
Schaffhausen. Beim neu orga-

nisierten Stadtfäscht läuft ja ei-

niges. Wir setzen unseren Fokus 

auf die Webergasse, denn diese 

Gasse ist einmal eine Strasse für 

Kinder. Aber mitten drin kann 

man Ruhe tanken. Von 10 bis 18 

Uhr kann man an der Webergas-

se 39 vor der Unionsdruckerei – 

die «schaffhauser az» befi ndet 

sich im ersten Stock des Gebäu-

des – einen Kaffee für 90 Rap-

pen trinken, aus Anlass unseres 

90. Geburtstages. Dazu liegen 

verschiedene Presseerzeugnis-

se auf, selbstverständlich auch 

die zweite neue «az» mit eini-

gen Farbfotos. Als Wirtin amtet 

Romy Planas, die das Handwerk 

bekanntlich bestens beherrscht.  

Für durstige Kehlen gibt es auch 

noch etwas anderes als Kaffee 

zu trinken. Unten in der Weber-

gasse engagiert sich die Quar-

tier- und Jugendarbeit. Es gibt 

am Freitag- und Samstagabend 

je ein Newcomer-Band-Openair, 

und alkoholfreie Getränke wer-

den ausgeschenkt. (Details siehe 

ausgang.sh).

Für den Stadtfäschtstar-Ta-

lentwettbewerb haben sich laut 

Tomas Cervera vom OK 13 Perso-

nen im Alter von 10 bis 20 Jahren 

angemeldet mit Beiträgen aus den 

Bereichen Tanz, Gesang und Lite-

ratur. Der Wettbewerb startet auf 

der grossen Festbühne auf dem 

Herrenacker um 15 Uhr, um 18.30 

gibt es den grossen Final. (ha.)

Der Zauber der Mango. 
Wirkt im Süden wie im Norden

claro Weltläden  
Schaffhausen und Thayngen



 CH-8200 Schaffhausen
 Webergasse 45
 Telefon 052 625 20 11
 Fax  052 625 16 68

Webergasse 20 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 624 74 66

Schuhmacherei
Webergasse 29

Viel Zeit für ein gutes Bier.

Modisches, Individuelles, Textiles, 
Kulinarisches, Geschenke

Webergasse 43, 8200 Schaffhausen, 052 620 43 23
Di-Fr, 10.00-18.30 & Sa, 10.00-18.30

Fam. Vasco . Webergasse 38 . Schaffhausen
Tel./Fax 052 624 77 00

Original italienische Küche, alles hausgemacht, 
feine Pizza, familiäre Atmosphäre

Monika Waldvogel
Webergasse 35, 8200 Schaffhausen

✆ 052 625 26 76

Mexikanische 
Spezialitäten
Speisen & Getränke

Webergasse 27
8200 Schaffhausen
Tel. 052 740 39 10

WWW.ELSOMBRERO.CH

RAD WEAR – 
HIPHOP STORE

Webergasse 21
8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 01 27

1. Stadtfäscht

Webergasse 43
8200 Schaffhausen

Hairstyle: 052 624 26 77
Naildesign: 079 691 61 21

Inh. D. Frey



Bea Hauser

«Das gibt ein sehr attraktives Fest und ein 

vielschichtiges», sagte Kurt Bürki vom 

Organisationskomitee (OK) des Stadt-

fäschts. Seit die Pro City Daniel Leu be-

auftragt hat, ein OK auf die Beine zu stel-

len, weht ein frischer Wind für das städ-

tische Fest. Neben Bürki und Leu sitzen 

noch Tomas Cervera, Frank Schneider, 

Beat Hedinger und Pro-City-Präsident Pe-

ter Wehrli im inneren Kern der Organisa-

toren. «Jetzt freuen wir uns, dass eine sta-

bile Hochdrucklage angesagt ist», freute 

sich Daniel Leu.

Neu ist, dass der Herrenacker eine zen-

trale Rolle spielt beim Stadtfäscht. Dort 

wird am Freitag um 18 Uhr das Fest eröff-

net – nicht nur für die Geladenen und 

Promis, sondern mit 300 Liter Freibier für 

die Menschen. An beiden Abenden gibt es 

dort auch Konzerte von Walking the 

Blues, der First Cool Big Band, der Bea-

tlescoverband ReCartney und der King 

Cover Party Band zu hören. Neun Ge-

meinden aus dem Schwarzwald stellen 

sich mit Leckerbissen und Musik auf dem 

Fronwagplatz vor. 

Auf der Schwertstrasse kann Kunst-

handwerk und altes Handwerk bestaunt 

werden. In der ganzen Stadt gibt es natür-

lich zu essen und zu trinken, aber die 

meisten kulinarischen Genüsse sind in 

der Krummgasse zu finden, bei vielen 

Ausländervereinen. Am Tag vor dem ers-

ten Wahlgang der Gesamterneuerungs-

wahlen ist es wichtig zu wissen, dass die 

Kandidatinnen und Kandidaten für die 

verschiedenen «Ämtli» selbstverständ-

lich im Einsatz stehen – bei der SP mit ih-

rer schon traditionellen griechischen Ta-

verne mit Souvlaki und griechischem Sa-

lat. Wer das nicht mag – Würste sind 

auch zu haben. Vielleicht serviert vom 

Stadtpräsidentkandidaten? 

Bei der FDP werden die bürgerlichen 

Kandidatinnen und Kandidaten in ihrem 

Wahlschiff auf dem Kirchhofplatz die 

Leute bedienen. Ob SP oder FDP – andern-

tags wird es Sieger geben ...
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Der Citymärkt ist tot – es lebe das Stadtfäscht

Das Schaffhauserfest im neuen Kleid
In den letzten Jahren dümpelte der Citymärkt mehr schlecht als recht vor sich hin, er hatte sich schlicht 

totgelaufen. Ein neues OK hat ein Stadtfäscht auf die Beine gestellt, das die Menschen begeistern könnte.

Am Freitagabend und am Samstag dürfte die Stadt (hier die Vorstadt) wieder so viele 
Menschen anziehen wie zu Citymärkt-Zeiten. Archivbild: Rolf Baumann



Gute Ausgangslage 
festigen
Nachdem der FCS beim Abstei-

ger Thun einen verdienten Er-

folg verbuchen konnte, tritt er 

aus einer viel versprechenden 

Verfolgerposition zum Ost-

schweizer Derby gegen den FC 

Wil an. 

Mit einem so klaren Sieg, 

wenn überhaupt, hatte nach 

dem enttäuschenden 1:1 gegen 

Chaux-de-Fonds wohl kein Fan 

gerechnet, der bei jenem Spiel 

anwesend war. Dem FC Schaff-

hausen ist die Rehabilitierung 

somit postwendend gelungen, 

die Mannschaft hat eindrück-

lich reagiert, gewiss sehr zur 

Zufriedenheit von Trainer Fa-

bian Müller, Präsident Aniello 

Fontana und dem Publikum.

Dennoch sind, bevor man 

wieder zur Tagesordnung über-

gehen kann, ein paar kritische 

Worte zum verunglückten Auf-

tritt angebracht. Spiele gegen 

dezimierte Mannschaften ha-

ben es oft in sich. Wer aber eine 

Halbzeit lang derart überheb-

lich und nonchalant spielt, da-

bei trotz allem noch gute Chan-

cen erarbeitet, jedoch auslässt, 

muss sich über Pfiffe statt Ap-

plaus nicht wundern. 

Mit Wil kommt eine Mann-

schaft auf die Breite, deren Zu-

sammensetzung gegenüber der 

letzten Saison stark verändert 

ist. Mindestens sieben Kader-

spieler gingen weg, darunter 

mit Sabanovic (25 Treffer, zu GC) 

der zweitbeste Torschütze der 

Liga. Auch Trainer Ueli Forte 

verliess die Fürstenländer in 

Richtung FC St. Gallen. Resul-

tate der vergangenen Saison 

sind deshalb nur Statistik, ob-

schon die Rivalenpartien zwi-

schen Wil und dem FCS jeweils 

eine besondere Note aufweisen. 

So verlor Schaffhausen im letz-

ten Oktober auf der Breite sang- 

und klanglos 0:1, revanchierte 

sich aber beim Cupspiel deutlich 

mit 3:1. Noch im Dezember er-

reichte der FCS beim Rückrun-

denspiel auf dem Wiler «Berg-

holz» ein 1:1-Unentschieden. 

Für Wil verlief die zurücklie-

gende Saison gut, auch wenn in 

der Schlussrangliste mit dem 

dritten Platz die Barrage knapp 

verpasst wurde. Bellinzona lag 

nur um einen Zähler voraus. 

Wil wie gegen Lugano?
Die neue Saison nahm Wil mit 

dem von Aufsteiger Biel gekom-

menen Trainer Dieter Münster-

mann in Angriff. In Thun (zwei 

Tore von Rama) unterlag Wil mit 

1:2. Es folgten zwei Heimspiele: 

2:1-Sieg im Derby gegen Gossau 

nach einem 0:1-Rückstand, dann 

ein 3:0-Erfolg über Wohlen. Tor-

los endete die Begegnung auf der 

Lausanner Pontaise. 

Am vergangenen Montag 

empfing Wil das starke Lugano. 

Die Tessiner gewannen nach 

einem harten Kampf am Ende 

mit 4:3. Nun liegt Wil drei 

Punkte hinter Schaffhausen mit 

dem gleichen Torverhältnis von 

9:7. Kann der FCS die Gäste zu-

rückbinden und den Forman-

stieg bestätigen? Nachher spielt 

er gegen Lausanne und im Cup.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Wil

Samstag, 30. August 2008, 17.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Bührer Bürotechnik AG
Hohlenbaumstrasse 19
8200 Schaffhausen
Telefon 052 630 03 33
Fax 052 630 03 39
info@buehrer-buerotechnik.ch
www.buehrer-buerotechnik.ch

mehr als üblich…
BÜROTECHNIK AG

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.



Peter Hunziker

Rund 140 Gäste fanden am Samstag den 

Weg ins Park-Casino, wo sie nicht nur ku-

linarisch, sondern auch mit kultureller 

Feinkost verwöhnt wurden. Als Gäste hat-

ten sich neben den Mitgliedern des Gön-

nervereins (Gschaz), aktiven und ehemali-

gen Redaktorinnen und Redaktoren auch 

viel Lokalprominenz eingefunden. Regie-

rungsrätin Ursula Hafner-Wipf und eine 

Delegation des Stadtrates mit Veronika 

Heller, Peter Käppler und Urs Hunziker 

gaben sich die Ehre.

Die Moderatorin, Marianne Erdin, erin-

nerte sich in ihrer Einleitung an Reminis-

zenzen aus ihrer Zeit als «SN»-Mitarbeite-

rin und den Blick von der Vordergasse auf 

die «roten Hunde» an der Webergasse. 

Dass es die «schaffhauser az» «trotz ihren 

Beschwerden und verschiedenen Aufent-

halten auf der Intensivstation» zu diesem 

hohen Geburtstag gereicht habe, sei eine 

echte Leistung.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr gab als Ver-

waltungsratspräsident der «az-Verlags 

AG» seinem Stolz Ausdruck, dass die 

Schaffhauser Lokalzeitung trotz 50 Jah-

ren Zeitungssterben in der Region weiter-

hin einen festen Platz hat. Die Frage, ob 

der Schaffhauser Markt ein besonders gu-

ter Boden für Medienvielfalt sei, verneinte 

er. Im Gegenteil: Der Markt für Leserschaft 

und Inserate sei hier noch kleiner als an-

derswo. Es sei der feste Kreis, der sich in 

Schaffhausen für die Vielfalt einsetze, 

und dieser Kreis wolle eben die «az» behal-

ten. «Ohne grosszügige Aktionäre und den 

Gönnerverein gäbe es diese Zeitung nicht 

mehr.» Fehr betonte auch die Rolle von 

Verlagsleiter Bernhard Ott, der sich seit 30 

Jahren in verschiedenen Funtionen enga-

giert. 

«Keine Hofpostille»
Zu den Gratulantinnen gehörte auch Re-

gierungspräsidentin Ursula Hafner-Wipf, 

die die Notwendigkeit einer zweiten Stim-

me auf dem Medienplatz Schaffhausen 

heraushob: «Wir wollen nicht auf die an-

dere Stimme im Kanton verzichten.» Auch 

wenn die Regierung in der  «az» nicht im-

mer gut weg komme, wünsche sie sich kei-

ne Hofpostille: «Ein Blocher-TV genügt.»

Dieser Meinung schloss sich auch Bau-

referent Peter Käppler an. Aus seiner 

Sicht ist die Medienvielfalt ein wesentli-

cher Faktor für die hohe Stimmbeteili-

gung im Kanton. «Diese Pluralität ist der 

Stadt wichtig», versicherte Käppler, und 

sie sei ein Grund, weshalb Schaffhausen 

an der «az» als amtliches Publikationsor-

gan festhalten wolle.

Schliesslich erklärte «Tages-Anzeiger»-

Chef redaktor Peter Hartmeier geist-

reich die Funktion einer kritischen Zei-

tung in einem vermeintlich «kleinen Pa-

radies». Weil Schaffhausen in Wahrheit 

kein Paradies sei, brauche es mutige Be-

richterstatterinnen. Er zollte den Leu-

ten von der Webergasse Respekt für die 

Leistung, unter anderen Bedingungen 

als in Zürich Woche für Woche zu pub-

lizieren.

Für die kulturellen Highlights sorgte 

im Park-Casino der Schauspieler Mathias 

Gnädinger mit Texten von Niklaus Meien-

berg. Schliesslich begeisterte auch der 

Neuhauser Beatboxer Miguel Camero mit 

seiner virtuosen Art, Musikinstrumente 

mitsamt ihrer Begleitung zu imitieren.

Jubiläumsfest als würdiger Anlass für den «az»-Geburtstag

Loblieder auf die Medienvielfalt
Mit einem rauschenden Fest und glänzender Unterhaltung feierte die «schaffhauser az» am vergange-

nen Samstag ihr 90-jähriges Bestehen und zugleich den Aufbruch in die Zukunft  mit einem neuen 

Layout. 

Mathias Gnädinger 
unterhielt das 
Publikum bestens 
mit einer 
Meienberg-Lesung, 
während der sich 
die Moderatorin 
Marianne Erdin 
glänzend amüsiert.
Foto: Peter Pfister 
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Der neue Seat Ibiza wurde unlängst an sei-

nem Entwicklungs- und Produk tionsort 

in Martorell bei Barcelona der Öffentlich-

keit vorgestellt. Sportlichkeit und Design 

sowie die Seat-Präzisionsqualität sind Ei-

genschaften, die das Auto auszeichnen. 

«Der neue Seat Ibiza ist das Auto für  

jung gebliebene Menschen, die Wert auf 

Design, Sportlichkeit und Qualität legen 

und dabei auch an die Umwelt denken», 

beschreibt der Vorstandsvorsitzende 

Erich Schmitt das Auto.  

Als erstes Fahrzeug aus dem Volkswa-

genkonzern basiert der Seat Ibiza auf der 

neuen Konzernplattform für die A0-Klas-

se. Dabei sorgen längerer Radstand und 

grössere Spurbreite für verbesserte Fahr-

eigenschaften des neuen Modells. Und 

mit einem Kofferraumvolumen von 292 

Litern, einem Plus von 25 Litern zum Vor-

gänger, steht der neue Ibiza als Meister 

seiner Klasse da.  Zum erweiterten Ange-

bot für Komfort und Sicherheit gehören 

unter anderem Berganfahrhilfe, Kurven-

licht für Nebelscheinwerfer, Bi-Xenon-

Scheinwerfer, Einparkhilfe und neu ent-

wickelte Airbagsysteme sowie das Reifen-

druckkontrollsystem. Das Motorenange-

bot umfasst sechs Varianten vom 

1,2-Liter-Benzinmotor mit 70 PS bis zum 

1,9 Liter TDI mit 105 PS. 

Der neue Ibiza vereint erstmals ein er-

weitertes Angebot an Komfort und Si-

cherheit mit einem verringerten Fahr-

zeuggewicht. Im Durchschnitt ist das 

neue Fahrzeug rund 25 Kilogramm leich-

ter als das Vorgängermodell. Durch das 

geringere Gewicht, die effizienten Moto-

ren und neu abgestimmte Getriebeüber-

setzungen ergibt sich ein im Durch-

schnitt um 0,4 Liter auf 100 km abge-

senkter Treibstoffverbrauch.  

Alle neuen Ibiza mit Benzinmotor emit-

tieren weniger als 160 g CO²/km und 

sämtliche Modelle mit Dieselmotor weni-

ger als 120 g CO²/km. Dazu Schmitt: «Der 

Ibiza soll Emotionen verstärken und 

Emissionen vermindern.» 

Das Erscheinungsbild des neuen Ibiza 

ist erstmals durch das neue «Arrow-De-

sign» von Seat geprägt. Charakteristisch 

dafür ist die Absenkung der vorderen 

Scheinwerfer und des Kühlergrills an der 

Front nach innen, während die Flanken 

des Fahrzeugs von reliefbetonten Linien 

geprägt werden, die den kraftvollen und 

eleganten Eindruck des Fahrzeugs ver-

stärken. Die inneren und äusseren Eigen-

schaften des Fahrzeugs werden unterstri-

chen durch Präzision im Detail. (Pd.)

Weniger Gewicht und Verbrauch

Neue Formen und Technik: Der Seat Ibiza. Pd.

DER NEUE SEAT IBIZA. WO SCHÖNHEIT 
UND TECHNOLOGIE ZUSAMMENTREFFEN.
Bei der Entwicklung des neuen Ibiza stellten wir uns der Aufgabe,
die perfekte Verbindung zwischen Form und Funktion zu erfinden.
Das Resultat ist ein komplett neuer SEAT Ibiza, der mit einem
atemberaubenden Design glänzt und mit dem fahrdynamischen
Agil-Fahrwerk ein aussergewöhnliches Fahrerlebnis verspricht.
Dabei garantieren ESP, AFS (adaptives Kurvenlicht) und 
die Berganfahrhilfe höchste Sicherheit. Der neue SEAT Ibiza
bereits ab Fr.             .–*. 17’500

Grenzgarage Gasser
Klettgauerstrasse 41- 8212 Neuhausen
Tel. 052 675 55 22 - Fax 052 675 55 20

M. Panscera
Hauptstrasse 36 - 8246 Langwiesen

Tel. 052 659 42 00 - Fax 052 659 42 02

* Ibiza 1.2 12V Reference. Abgebildetes Modell: Ibiza Sport 1.4 16V
ab Fr. .– (Bild zeigt optionale Sonderausstattung). Alle Preise inkl. 7,6% MwSt. 21’950
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Schaffhausen. Mit der Präsen-

tation ihrer Kandidatinnen und 

Kandidaten hat die Alternati-

ve Liste (AL) diese Woche ihren 

Kantonsratswahlkampf lan-

ciert. Die AL hat in allen Wahl-

bezirken eine Liste zusam-

mengestellt und sie tritt mit 

der 20-jährigen Studentin Me-

ret Landolt auch im Wahlkreis 

Buchberg/Rüdlingen an. 

Florian Keller, der bislang 

einzige AL-Kantonsrat, be-

klagte in seinem Statement 

einen Mangel an Mut. Vieles, 

so Keller, werde im Parlament 

erst ernsthaft erwogen, wenn 

es zuvor schon in 20 anderen 

Kantonen realisiert sei. Seine 

Partei stehe deshalb dafür ein, 

auch unkonventionellen Ideen 

zum Durchbruch zu verhelfen. 

Mit dem Werbeslogan, «Mehr 

Grün, Kultur, Bildung, Frei-

räume und Mut», will die AL 

diese Offenheit signalisieren. 

Die Kandidierenden votierten 

denn auch gegen Videoüber-

wachung, für die Schaffung 

einer eigenen Hochschule in 

Schaffhausen, das Verbot von 

Motorbooten auf dem Rhein 

und professionelle Jugendar-

beit auch in den kleineren Ge-

meinden. 

Florian Keller hofft, seine 

Partei werde auch im verklei-

nerten Parlament mit min-

destens einem Sitz vertreten 

sein. Optimistisch hält er in-

des selbst drei Sitze für mög-

lich. (ph.)

Benken. Mit einem schlich-

ten Festakt feierte Benken am 

letzten Sonntag seinen 1'150. 

Geburtstag.  Die gastgebende 

Gemeindebehörden stellten 

das Fest zum Geburtstag der 

Weinländer Gemeinde unter 

das Motto «friedliches Mitei-

nander». Der Festtags-Gottes-

dienst war ein spezieller, da 

zugleich der letzte der schei-

denden Pfarrerin Regine Hun-

ziker-Rodewald. Sie hat eine 

Professur in Strassburg ange-

nommen. Bei den Menschen 

kam ein wenig Wehmut auf – 

bei ihr auch. Gemeindepräsi-

dentin Verena Strasser sprach 

kurz die Historie an; sie wies 

auf die turbulenten Zeiten hin, 

die Benken immer wieder er-

lebt habe, auf Zeiten, die nicht 

friedlich und einfach waren. 

Die Festrede hielt die Histo-

rikerin Helena Zimmermann 

vom kantonalen Staatsarchiv. 

Sie erinnerte daran, dass be-

reits ältere Funde aus der Rö-

merzeit vorhanden sind und 

somit belegen, dass Benken 

bereits vor 858 einmal bewirt-

schaftet war. Es werde ange-

nommen, dass bei der erstma-

ligen Erwähnung von Benken 

nur Acker- und Wiesland vor-

handen war, das von auswärts 

bewirtschaftet wurde.

Die Gemeindepräsidenten 

von Stein am Rhein mit Franz 

Hostettmann, von Benken im 

Kanton St. Gallen mit Roland 

Tremp und von Rheinau mit 

Gerhard Gsponer überbrach-

ten nachbarschaftliche Grüs-

se. Nach dem offiziellen Fest-

akt wird der 1'150. Geburtstag 

am Weinländer Herbstfest in 

Benken kräftig gefeiert. (ha.)

Am Sonntag wurde in Benken das 1'150-Jahre-Bestehen der Gemeinde gefeiert – ausgesprochen 
fröhlich. Foto: Nora Dal Cero

Mehr Mut eingefordert Berufsmesse zum Dritten

Eröffnungsfeier zu den 1'150-Jahre-Festivitäten in Benken

Ein spezieller Festtags-Gottesdienst

Schaffhausen Bereits zum 

dritten Mal wird am kommen-

den 12. und 13. September 

die Schaffhauser Berufsmes-

se durchgeführt. Hier können 

sich Schülerinnen und Schü-

ler der Sekundarstufe 1 einen 

vertieften Einblick in 125 Be-

rufe verschaffen – das sind 30 

mehr als im vergangenen Jahr. 

Wie in den vergangenen zwei 

Jahren wird dieser Anlass im 

Berufsbildungszentrum an der 

Hintersteig 12 durchgeführt, 

und zwar auf allen vier Stock-

werken. Für die Organisation 

des Anlasses zeichnen Schaff-

hauser Lehrbetrieben, der kan-

tonalen Berufsfachschule und 

Organisationen der Arbeits-

welt verantwortlich.

Worum geht es? Jugendli-

che, die bereits in einer beruf-

lichen Ausbildung sind, stel-

len sich den Fragen von jun-

gen Leuten, die sich über ihre 

möglichen Wunschberufe ori-

entieren wollen.

Der Anlass war vom schon 

ersten Mal an ein grosser Er-

folg. Dies nicht nur aus Sicht 

der Schule (im Lehrplan sind 

«Lernziele im Bereich Berufs-

wahl» verankert), sondern 

auch aus Sicht der beteilig-

ten Schülerinnen und Schü-

ler, von denen viele zweimal 

kamen. Die Berufsmesse, dar-

in sind sich alle Beteiligten ei-

nig, ist ein wertvoller Baustein 

im Berufsfindungsprozess jun-

ger Leute. (R. U.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sie suchen etwas, was ich habe. 
Ich suche etwas, was Sie haben.

Eine ideale Kombination, die förmlich 
danach verlangt, dass wir uns kennen-
lernen.
Meine Erfahrung im Bürobereich und 
im Telefonverkauf (Inserateaquisation/
Kundenberatung) sowie meine Fähigkeit, 
kompetent den Kunden zu beraten, 
passen nahtlos, wenn Sie eine Stelle für 
mich zu besetzen haben.
Ihre zukünftige Mitarbeiterin freut sich auf 
Ihr Schreiben.
schaffhauser az,  
Chiffre: PB-Nummer 82629970  
Postfach 36, 8201 Schaffhausen 

Sonntag,  31. August
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler

Anmeldung bis 1. September an 
Barbara Weidkuhn, SDM, Tel. 
052 625 38 56

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe.
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation im Münster.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 30. August
Pfarrerin Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen
10.00  Familiengottesdienst 
  Gottesdienst mit Pfarrerin Doro-

the Felix

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 31. August
09.30 Gottesdienst, 1. Kor 12, 1-11 

mit Pfarrerin Britta Schönber-
ger; H. Rigling, Orgel; Kollekte: 
Schaffhauser Bibelgesellschaft 
10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Dienstag, 2. September
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 3. September
um 14. Uhr: Spielfest im HofAckerZent-

rum mit dem Thema «Paradies»

Donnerstag, 4. September
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 

Donnerstag, 4. September
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen
Amtswoche 36: Britta Schönberger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 31. August 
09.30 Uhr Gottesdienst

Samstag, 30. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 31. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: Lu-
kas 12, 13-21. Mitwirkung des 
Männerchors Harmonie-Hohlen-
baum; Chinderhüeti. Gleichzeitig 
Sonntagschule im Pavillon. 10.45 
Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
im Geriatriezentrum. Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller zusammen mit 
der Heilsarmeemusik. Bei gutem 
Wetter im Freien, bei Regen in 
der Cafeteria

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. Ge-
org Stamm. «Tausend Jahre - ein 
Tag» (Psalm 90,4); Chinderhüeti

Montag, 1. September 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Hans Hug, Pfar-
reirat, Schaffhausen

17.00 St. Johann: Arche. im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 2. September 
07.15 St. Johann: Meditation.
14.30 Zwinglikirche: Spielenachmit-

tag.

Mittwoch, 3. September 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe. Pfrn. Elke Rüegger-Haller 
Thema: «Jephtas Tochter»

19.30 St. Johann: Kontemplation.

Donnerstag, 4. September 
08.45 Steig: Tagesausflug für Senioren 

auf die Insel Ufnau im Zürichsee. 

Zu verkaufen

Stellengesuch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im  
Büro lesen, sondern auch abonnieren

Senden an: 

«schaffhauser az» Post-
fach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
abo.sh-az@bluewin.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort



Es ist immer wieder nett, 

wenn das Bulletin des Nuklear-

forums Schweiz kommt, gra-

tis und ungefragt auf die Re-

daktion geschickt. Diesmal 

schreibt  ein französischer 

Oberatomheini namens Fran-

cis Sorin darüber, «weshalb 

Frankreich die Atomenergie 

liebt». Kurz gesagt, weil sie si-

cher ist, weil die paar Unfäll-

chen kaum schaden, weil so-

gar Tschernobyl im Grunde 

nichts ändere. Und so fort. 

Gleichzeitig melden die ver-

mischten  Seiten der vermisch-

ten Medien, dass die Französin-

nen mit Abstand am meisten 

Kinder kriegen. Santé. (P. K.) 

 
Die Gratiszeitung «20 Minu-

ten» wehrt sich zwar dagegen, 

von Stadtrat Urs Hunziker ko-

piert zu werden, wenn es um 

bezahlte PR geht, ist sie dage-

gen weniger heikel: Sie ist am 

letzten Dienstag ganz in Gelb 

erschienen, um damit das 

neue «Bio-Rivella» anzukün-

digen. So sagen wir im Geden-

ken an Karl Marx, das Kapital 

prägt die Wirklichkeit – und 

leider auch die Medien. (P.K.)

 
Neue Strassennamen sind in 

der Stadt Schaffhausen äus-

serst selten, einerseits, weil 

es wenig neue Strassen gibt, 

andererseits, weil man Stras-

sennamen fast nie ändert. 

Nun aber, zum 150. Jubiläum 

der Firma Furrer-Jacot AG, er-

hält die Firma einen fast eige-

nen Strassennamen. Die vom 

Hauptstrang der Feldstrasse 

abzweigende Zubringerstras-

se zu Furrer-Jacot – dort, wo 

auch der Kindergarten Gruben 

ist – hatte bislang keinen ei-

genen Namen, und man nann-

te sie der Einfachheit halber 

Feldstrasse. Am Geburtstags-

fest des Unternehmens am 

5. September wird die Strasse 

«Goldschmiedstrasse» getauft. 

Na ja, IWC und Cilag haben 

schliesslich auch eigene Bus-

haltestellen ... (ha.)

 
Grillieren wird mehr und mehr 

zu einer eigentlichen Sportart. 

Inmitten der Wiler Messe «Beef 

08» fand kürzlich bei idealen 

äusseren Bedingungen die 

zwölfte Grill- und Barbecue-

Schweizermeisterschaft statt. 

Mit dabei war auch das vom 

Löhninger Peter Spörndli ge-

führte sechsköpfige Chläggi-

Brutzler-Team, welches seinen 

im letzten Jahr errungenen Ein-

zelmeistertitel nicht nur vertei-

digen, sondern seine Trophäen-

sammlung um zwei weitere 

Einzel-Vizemeistertitel und mit 

dem guten dritten Gesamtrang 

erweitern konnte. (ha.)

 

Gut, ist der erste Rutsch der 

Wahlen am Wochenende vor-

bei! Uns politisch interessier-

ten Menschen tut das Herz bei 

jedem zerstörten Wahlplakat 

weh ... (ha.)

Ja, ich weiss – Sie finden mich 
noch gar nicht sooo alt. Das ist 
nett von Ihnen; danke! Aber 
jetzt im Ernst:

Mit achtzehn Jahren konn-
te ich mir nicht vorstellen, je-
mals eine alte, also beispiels-
weise dreissigjährige Frau at-
traktiv zu finden. Wogegen 
eine Sechzehnjährige vielleicht 
hübsch anzuschauen war, aber 
eben waaahnsinnig naiv und 
unreif. Achtzehn war das ein-
zig richtige Alter, und ich hatte 
das Glück, achtzehn zu sein.

Seither ging es mir mit je-
dem Alter so. Wer älter war, 
war wirklich alt, und wer jün-
ger war – nun, der würde sich 
schon noch entwickeln. Und ich 
merkte, dass auch Frauen mei-
nes Alters durchaus ihren Reiz 
haben – zwar weniger straff, 
weniger impulsiv, weniger un-
bekümmert, aber stilvoll, inte-
ressant und lieb (manchmal). 

Für mich ist mein Alter in Ord-
nung.

Selbstverständlich bestreite 
ich nicht, dass sich das Haar 
lichtet, der Atem beim Treppen-
steigen kurz wird, das Lernen 
von Neuem mehr Zeit braucht 
und einige Gelenke (vom Kopf 

ganz zu schweigen) an Be-
weglichkeit eingebüsst haben. 
Andererseits haben Erfah-
rung und Ruhe zugenommen, 
macht Routine das nachlassen-
de Tempo wett, Sorgen um den 
Arbeitsplatz entfallen, und ob 
es in fünfzig Jahren noch Ben-
zin gibt, wird mich kaum mehr 
persönlich treffen. Ja, für mich 
ist mein Alter in Ordnung.

Dummerweise gibt es aber 
Andere, die einen klassieren. 
Gut, die Schülerin, die mich vor 
einem Dutzend Jahren fragte, 
ob ich pensioniert sei, war na-
türlich ein unreifes, nasewei-
ses Geschöpf – ich weiss selber 
nicht, weshalb ich mich immer 
noch an die Begebenheit er-
innere. Aber was soll ich dem 
Bus chauffeur entgegnen, der 
auf meine Bitte um eine Felder-
karte «Für Senioren?» fragt? 
Vorsichtshalber habe ich be-
gonnen, nicht mehr an einem 

Image als knackiger Jüngling 
zu arbeiten, sondern zu «wei-
se alte Eule» zu wechseln.

Ich habe gemerkt, dass ich 
argwöhnisch werde: Will mir 
der Kellner aus dem Mantel hel-
fen, weil er das so gelernt hat, 
oder zweifelt er daran, dass ich 
es selber schaffe? Ich trage jetzt 
keine Mäntel mehr. Und ich 
fürchte den Augenblick, da mir 
erstmals jemand über die Stra-
sse oder aufs Velo helfen will.

Was aber treibt die Kanto-
nalbank, zu meinem sechzigs-
ten Geburtstag mein Salärkon-
to ungefragt in ein Senioren-
konto umzuwandeln? Denkt 
sie, der etwas höhere Zins wie-
ge die Kränkung auf ? Ich has-
se sie!

Jakob Walter ist kantonaler 
Fischereiaufseher.

27 Notizen Donnerstag, 28. August 2008

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Wann ist man alt?

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz 

 schreiben Autorinnen und Autoren, 

 deren Meinung sich nicht mit derjeni-

gen der Redaktion decken muss.



www.oba.sg

OBA St.Gallen
Ostschweizer Bildungs-Ausstellung

5. – 9. SEPTEMBER 08
HALLE FÜR ERWACHSENENBILDUNG
5. – 7. SEPTEMBER 08

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 3. 9.

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
startet wieder ab dem 10. September 2008

Tägl. 20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HAPPY-GO-LUCKY 2. W.
Der Film stellt auf wunderbar beiläufige 
Weise die grosse Frage nach dem Glück…
E/d/f J 12 1/118 min

Tägl. 17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 10. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
So 11.00 Uhr
DAS GEHEIMNIS VON MURK CH-PREMIERE!
Publikumspreis 2008 «Beste Schweizer 
Komödie» mit Sabina Scheebeli, Daniel Rohr 
und Michael Neuenschwand.
Dialekt J 12 2/89 min 

50 Jahre Metzler-Orgel  
im Münster

Dienstag, 2. September, 12.30 Uhr

2. Mittagskonzert 
Jubiläumskonzert

im Münster Allerheiligen

Mariella Haag-Studer, Orgel
spielt Werke aus dem Einweihungs-

konzert der neuen Münsterorgel 
vom September 1958 

(Bach, Böhm, Scheidt, Franck  
und andere)

Freier Eintritt – Kollekte

SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE
2008 


